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Die Denſſchrift d
Befürchtungen ſür die Finanzen des Reiches

Parker Gilberis Eingreifen.
Veröffentlichung der Dokumente.

Das Geheimnis iſt gelüftet. Die ſeit Wochen durch
die deutſche Jnnenpolitik ſpukende Denkſchrift des
Generalagenten für Reparationszahlungen Parker
Gilbert iſt veröffentlicht worden. Man hat eingeſehen,
daß die im Anfang anſcheinend beabſichtigte Geheimhal
tung ſchädlicher gewirkt hat als die offene Bekanntgabe,
die vielleicht ſofort hätte erfolgen ſollen, um den zahl
löſen Legendenbildungen und den dadurch bedingten
Hinderniſſen im Fortgang der Geſetzgebungsarbeiten den
Boden abzugraben. Die große Unſicherheit, die ſich
namentlich in bezug auf die Beſoldungsreform
für die Beamten und das Verhältnis des Reiches zu den
Ländern entwickelt hat, wäre vermieden worden oder zu
mindeſtens nicht ſo ſtark in die Erſcheinung getreten, als
es nun doch der Fall geweſen iſt. Jn einem Schreiben
vom 20. Oktober kündigt der Generalagent für die Re
parationszahlungen dem Reichsminiſter der Finanzen,
Dr. Köhler, die gleichzeitige Uberſendung an und be
merkt dabei, daß er ſein Memorandum für die deutſche
Regierung zu dem Zwecke ausgearbeitet hätte, um die
Aufmerkſamkeit auf die derzettigen Tendenzen des öffent
hen Finanzweſens, der Kreditpolitik und auf die Ge
fahren hinzulenken, welche dieſe für die deutſche Wirt
ſchaft ſowohl wie für die Durchführung des Dawes-
Planes heraufzubeſchwören ſchienen. Die Dentkſchriſt
wurde auch an den Reichskanzler und an den
Reichsgußenminiſter verſandt. Parker Gilbert
erklärt ſich bereit, jederzeit weitere perſönliche Be
ſprechungen abzuhalten.

Die Denkſchriſt Parker Gilberts.
Der Reparationsagent ſagt zunächſt, er habe den

Geſichtspunkt feſtgehalten, daß das, was im Jntereſſe der
deutſchen Wirtſchaft liege, gleichfalls das Jntereſſe zur
Ausführung des Dawes Planes ſei. Dann werden fol
gende Gedanken entwickelt:

„Jch möchte annehmen, daß das allgemeine Ziel Deutſch
lands wie auch anderer moderner Jnduſtrieſtagten die fort
laufende Entwicklung der Induſtrie und des Handels, und
zwar ſowohl des inneren wie des äußeren iſt, um den Lebens
haltungs andaärd ſeiner Bevölkerung ſtufenweiſe zu heben.
Dafür ſ eint die günſtige innere Vorbedingung in der ſtän
digen Verbilligung der Erzeugung zu liegen, begleitet von der
jenigen Steigerung der Löhne, die die Verbilligung der
Erzeugung geſtattet und die weder die Preiſe noch die Koſten
der Lebenshaltung in die Höhe treibt.“

Der Reparationsagent erklärt zu dieſem Zweck für not
wendig den gleichmäßigen Zuſtrom neuen Kapitals durch
de en Erſpaärniſſe oder Kredite im Ausland. Die deutſche

egierung habe ihre feſtſtehende Politik ſo charakteriſtert, daß
ſie zur Erfüllung der von ihr übernommenen Verpflichtungen
alles in ihrer Macht Stehende tun werde Neuerdings ſchienen
Entwicklüngen, wie ſie auf dem Gebiet des öffentlichenFinanzweſens vor ſich gegangen ſeien, weder im Intereſſe
des deutſchen Wirtſchaftslebens, noch in dem der Durchführung
des DawesPlans zu liegen.

Es ſeien ſtändig ſich erweiternde Programme für Aus
gaben und Anleihen unter nur geringer Berückſichtigung der
ſinanziellen Auswirkungen aufgeſtellt worden. Das ſteigende
Niveau der öffentlichen Ausgaben gäbe dem Wirtſchaftsleben
ſchon jetzt einen künſtlichen Auftrieb und drohe, die weſentliche
Stabilität des öffentlichen Finanzweſens zu untergraben.
Das Anhalten dieſer Tendenz bedeute, daß die Folgen
in ernſthaftem wirtſchaftlichen Rückſchlag und einer heftigen
Erſchütterung des deutſchen Kredits im In und Auslande be
ſtehen würden. Es müſſe alſo ſtakt der bisherigen Gepflogen
S ein Syſtem ſtrikter Sparſamkeit und geordneter öffentlicher

inanzen zur Anwendung gebracht werden.

Die Finanzpolitik des Reiches.
Parker Gilbert erinnert daran, daß er ſchon früher, z. B.

am 10. Juni 1927, darauf hingewieſen habe, daß der Reichs
haushalt eine fortdauernde Steigerung der Ausgaben auf
weiſe Jm Dezember 1926 habe der Reichstag einen Nach
tragsetat für 1926/27 bewilligt, der den Ausgabepoſten un
gefähr 1000 Millionen Reichsmark hinzufüge. Es werden

dafür noch weitere Belege angeführt, auch Ausſprüche der
Reichsminiſter der Finanzen, die auf die Notwendigkeit der
Sparſamkeit hinwieſen. Trotzdem ſei der Etat für 1927/28
um Ermächtigungen zu Ausgaben von 600 Millionen Reichs
marl erhöht worden. Von 1925/26 bis 1927 habe ſich

der Etat um 1700 Millionen Reichsmark erhöht.
Der endgültige Finanzausgleich zwiſchen dem Reich einerſeits

und den Ländern und Gemeinden andererſeits ſei um zwei
Jahre hinausgeſchoben worden. Schon am 17. Märs 1927

habe der Reparationsagent durch einen Brief an den Reichs
miniſter der Finanzen auf die entſtandenen Bedenken hin
gewieſen, und zwar nicht allein für die Gegenwart, ſondern
auch für die Zukunft. Der gegenwärtige Finanzausgleich
zwiſchen dem Reich einerſeits und den Ländern und Gemeinden
andererſeits kann nicht als eine vorausſchauende Regelung
für das Reich angeſehen werden. Er biete vielmehr Anlaß
zu Einwendungen fundamentaler Art.

Die Länder und Gemeinden erhalten zurzeit vom Reich
größere Zahlungen als je zuvor und werden aus allen er
höhten Einkünften den Hauptnutzen ziehen. Gleichzeitig ſcheine
die Verantwortung einerſeits für die Steuererhebung und
andererſeits für die öffentlichen Ausgaben immer unklarer zu
werden. Länder und Gemeinden treten mit neuen Forde
rungen auf noch größere Zahlungen an das Reich heran und
dieſes habe die Verwirrung noch erhöht, indem es neue Vor
ſchläge mache, welche die Etats der Länder und Gemeinden
weiter erhöhen.

So wurde die Erhöhung der Beamtenbezüge akut, und
als der Reichstag ſich im Juli vertagte, verlautete, daß Er
höh ringen um etwa 10 bei ihnen bevorſtänden. Jm September
1927 jedoch kündigte der Reichsminiſter der Finanzen in
Magveburg an, er habe eine beträchtliche Steigerung in dem
urſprünglich beabſichtigten Satze in Vorſchlag gebracht und
das Reichskabinett habe ſie genehmigt. Der Reparationsagent
geht im einzelnen den Berechnungen nach und kommt zu dem
Schlutz. daß die Geſamtkoſten auf etwa 1260 bis 1500 Millionen

Mark Serechnet werden und daß die Länder erklären, dieſe
Koſten nicht tragen zu können und deshalb Zuſchüſſe vom Reich
forbern. Parker Gilbert will ſich keine Meinung geſtatten über
das Für und Wider der Vorſchläge auf Gehaltserhöhung der
Beamten, iſt aber der Meinung, die Reichsregierung hätte ihren
eigenen Jntereſſen beſſer dienen können, wenn ſie ſolche weſent
lichen Erhöhungen als Werkzeug zur ſicheren Erzielung der
jenigen

Reſormen der Verwaltung
benutzt hätte, die während der letzten zwei oder drei Jahre
ſo vielfach angekündigt worden ſeien. Dazu ſei es möglicher
weiſe jetzt noch nicht zu ſpät. Wenn es auch bisher den An
ſchein habe, als wenn die Erhöhungen der Verwaltungsreform
eher hinderlich als förderlich zu werden drohten

Außerdem brächten die Vorſchläge zur Entſchädigung
deutſcher Stantsangehöriger für Verluſte oder Schäden am
Privatvermbögen durch den Krieg und andererſeits die Vorlage
eines allgemeinen Reichsſchulgeſetzes die Ausſichten auf weitere
Erhöhung der Ausgaben, die man bei den Liquidationsſchäden
vielleicht auf 1000 Millionen Mark beziffern könne, während
beim Schulgeſetz noch kein Koſtenanſchlag vorliege und man
ſich auch um die finanziellen Auswirkungen nicht gekümnrert
habe. Ernſte Beſorgniſſe in dieſer Richtung würden ja ſelbſt
in Deutſchland genügend laut.

Jedenfalls lägen in allen dieſen Erſcheinungen Momente,
die die Stabilität des Reichsetats gefährden, zumal man ſtei
er Reparationsver pflichtungen nachzukommen haben
werde.

Ein ungeſundes öffentliches Finanzweſen
ſei herrſchend, das Geld, das für die Landwirtſchaft und für
die Induſtrie dringend benötigt werde, würde durch Ausgaben
verſchlungen, die anſcheinend ohne Rückſicht auf den von
Deutſchland erlittenen Verluſt an flüſſigen Kapitalien und auf
die dringende Notwendigkeit zur Neuſchaffung dieſes Kapitals
mit Hilfe von Sparſamkeit Und Vorſicht bein Geldausgeben
übernommen wurden. Die infolge dieſer Verhältniſſe ge
ſteigerten Produktionskoſten, Preiſe und erhöhten Koſten der
Lebenshaltung ſeien zu beklagen.

Finanzweſen der Länder und Gemeinden
ber die Finanzlage der Länder und Gemeinden he

hauptet der Reparationsagent keine näheren Angaben zu
haben, e ließen ihre Forderungen auf zuſätzliche Bewilli
gung durch das Reich und ihre häufigen Kreditaufnahmen
im Jn und Ausland erkennen, daß ſie, als Ganzes genommen,

über ihre Mittel leben.
Die Zahlenangaben für die Jn und r e derLänder und der Kommunen, die insgeſammt ungefähr 2600
Millionen betragen, ließen noch ihre kurzfriſtige oder ſchwe
bende Schuld gänzlich außer Betraächt. Die Verſchuldung ſei
alſo überaus groß. Die übermäßige Kreditaufnahme im Jn
und Ausland entſtamme der nämlichen Quelle, das heißt,
teigenden öffentlichen Ausgaben, und nur durch Beſchneidung
er Ausgaben auf ein Mindeſtmaß ſei Abhilfe zu n Die

Denkſchrift verbreitet ſich weiter über das Ver ältnis des
Reiches zu den Ländern. Die Ankündigung der Reichs
regierung vom 7. Oktober 1927 ſei außerordentlich zu begrüßen,
weil ſie auf die geſunde Grundlage finanzieller Reformen hin
weiſe, daß jede nicht dringliche oder un wirtſchaftliche Ausgabe
in Deutſchland, ſei es aus Auslandsanleihen oder aus an
deren Quellen, unbedingt zu vermeiden ſei.

Kredit und Währungspolilik.
Das Membrandum behandelt ausführlich die Finanz

politik der Reichsbank und ſagt, aus den Tatſachen ergebe en
mit genügender Klarheit, daß die Verwaltung der öffentlichen
Mittel und der öffentlichen Banken dahin geführt habe, die
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es Reparationsagenten.
Autorität der Reichsbanr zu verringern und ihr Hilfsmittel zu
entziehen, deren ſie im allgemeinen Intereſſe der Stabilität der
deutſchen Währung und Valuta benötigte. Die Verhältniſſe
haben nicht weniger die Tendenz gehabt, das reguläre deutſche
Bankſyſtem ſeiner normalen Hilſsquellen zu berauben und
große Mengen e Gelder in Kanäle abzulenken, die
einer geſunden Kreditpolitik zuwidergehen. Die Kreditpolitik
der Notenbanken und des öffentlichen Finanzweſens könne
auf die Dauer nicht nach auseinanderſtrebenden Richtlinien
betrieben werden. Es ſei notwendig, einen klar umriſſenen
und umfaſſenden Plan in Wirkſamkeit treten zu laſſen, der eine
gehörig miteinander übereinſtimmende Politik gewährleiſtet

Zum Schluß ſagt Parker Gilbert, es liege auf der
Hand, daß eine Wirtſchaftskriſe die niederdrückendſten Folgen
für das deutſche Volk haben, und daß ſie einen ernſthaften
Rückſchlag in der Arbeit des Wiederauſbaus des deutſchen
Wirtſchaſtslebens bedeuten würde. Auch vom Standpunkt des
DawesPlans aus ſei es für Deutſchlands Gläubiger nur natür
lich, die Empfindung zu haben, daß die im letzten Jahr befolgte
Finanzpolitik nicht im Intereſſe von Deutſchlands Reparas
tionsverpflichtungen geweſen ſei. Die Lage ſei heute noch nicht
kritiſch, aber er habe ſich verpflichtet gefühlt, die Aufmerkſam
keit der Reichsregierung auf alle angeführten Punkte zu

Die deutſche Antwort.
Mündlicher Gedankengaustauſch.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat dem Generalagenten
die Reparationszahlungen mit dem Datum vom 5. November
und die Erwiderung der Reichsregierung Denkſchrift
angekündigt und dieſe Erwiderung iſt am 20. Oktober überreicht
worden. Auch die Antwort der Reichsregierung behandelt die
Angelegenheiten und die aufgeworſenen Fragen in erſter Linie
vom wirtſchaftlichen und finanziellen Geſichtspunkt aus. Sie
ſagt aber, dieſe Betrachtungsweiſe nicht ganz vollſtändig
ſein könne. n vielen Punkten ſtimme die Reichsegierung
Parker Gilbert zu, während in anderen zum Ausdruck gebracht
werden müſſe, daß ſie die gegenwärtigen Tendenzen anders
als er vder nicht ganz ſo bedenklich anſehe. eEs ſei beabſichtigt, auf Grundlage des gegenſeitigen
Schriftwechſels die mündlichen Beſprechungen zwiſchen Reichs
regierung und Reparationsagenten zu einem erſprießlichen
Ergebnis zu führen. Und der Reichsfinanzminiſter hat die
Hoffnung, daß der weitere Austauſch der Meinungen zu
einem günſtigen Ergebnis führen werde.

Entwicklung der Wirtſchaft.
Nach den Darlegungen des wirtſchaftlichen Teils betrachtet

es die Reichsregierung mit dem Generalagenten als das Ziel
ihrer Wirtſchaftspolitik, alle produktiven Kräfte zu entwickeln.
Die Beſſerung der Wirtſchaftslage, die ſeit der Stabiliſierung
erzielt iſt, beweiſt, daß die der Wirtſchaft aus Jnland und
Ausland zugefloſſenen Gelder eine rationelle Verwendung ge
funden haben. Die Höhe der Auslandsverſchuldungen gibt
gegenüber den verpfändeten Werten und im Hinblick auf die
Produktivität der dafür geſchaffenen Anlagen keinen Anlaß
zur Beunruhigung. Den Auslandskrediten und anleihen
ſolgten natürlich in entſprechendem Umfange Jmporte von
Auslandswaren, zumal da Deutſchland für feinen Rohſtoff
und Nahrungsmittelbedarf in weitem Maße auſ ausländiſche
Erzeugniſſe angewieſen iſt. Jm Monatsdurchſchnitt iſt ſeit
Juli d. J. die Mehreinfuhr von Rohſtoffen und Halbwaren
um 16 Prozent zurückgegangen, in der gleichen Zeit eine Er
höhung der Mehrausfuhr an Fertigwaren um rund 24 Prozent
eingetreten. Die Ausführ hat Deutſchland ſeit der Stabili
ſierung ſtändig ſteigern können.

Mag auch die Entwicklung an einzelnen Stellen über
ſchnell geweſen ſein, ſo iſt eine Kriſis doch nicht zu befürchten,
und eine zu ſtarke Ausdehnung wäre jedenfalls nur zum geringſten Teil auf Maßnahmen der öffentlichen Hand zurück
zuführen. Jnlandsanleihen und Steuern können keine zu
ſätzliche Kaufkraft ſchaffen, weil ſie lediglich Einkommen im
Jnland umſchichten.

Andererſeits haben die Auslandsanleihen, gemeſſen an
den Geſamtwerten der deutſchen Wirtſchaft, ihr keinen un
geſunden Antrieb geben können. Für die Exportförderung
hängt viel ab von der Erleichterung und Neuordnung des
internationalen Handels, an der mitzuwirken, die Reichs
regierung jederzeit bereit geweſen iſt. Noch mehr hängt ab
von der Sffnung der Märkte der Gläubigerländer für deutſche
Ware. Die deutſche Regierung blickt mit n a Beſorgnis
auf die Entwicklung in einem Teile der Abſatzländer, da nur
der Abbau der beſtehenden Schranken Deutſchland den für
ſeine Leiſtungen notwendigen Exportüberſchuß ſichern kann.

Die Finanzen des Reiches
Die Reichsregierung ſtellt den Gedanken voran, daß die

Rückkehr zur normalen öffentlichen Finanzgebarung Klarheit
über die ſich für die öffentlichen Körperſchaften ergebenden
Laſten vorausſetzt.

Die Löſung der Aufwertungsfragen gehört ebenſo hierher
wie die Fragen der Entſchädigung der Liquidations- und Ge
waltoeſchädigten und der Beſoldungsrefor m.



Wegen der Entwicklung der Finanzen ſeit 1924 wird zu
nächſt allgemein auf die Rede des Reichsminiſters der Finanzen
vom 26. Oktober 1927 im Haushaltsausſchuß verwieſen. Die
Aufzeichnung gibt einige Zahlen, um die eigentlichen Ten
denzen der Entwicklung klarzuſtellen.

Die geſamten Kriegslaſten Deutſchlands, d. h. die Repa
rationsleiſtungen einſchließlich ſämtlicher innerer Verpflich
tungen, die das Reich als direkte e i übernehmen
mußte, erfordern im Jahre 1927 über 3,55 illiarden Mark,
d. h. nahezu zwei Drittel der geſamten ordentlichen Ausgaben
und mehr als die Hälfte der a ordentlichen und außer
ordentlichen Ausgaben des Reiches Jm ordentlichen Haus
halt erſordern allein die gekennzeichneten Kriegslaſten, ſoweit
ſie den Haushalt belaſten, im Jahre 1927 rund 26 Milliarden,glſo annähernd die Hälfte der geſamten ordentlichen Ausgaben

des Reiches, die ſich ohne die Überweiſungen an die Länder
auf rund 5,8 Milliarden Mark belaufen

Die Bedeutung dieſer Laſten wird klar, wenn man bedenkt,
daß die Koſten der geſamten Reichsverwaltung des Jahres
1913 ſich auf nur 2,7 Milliarden Mark beliefen. Dieſe Zahlen
ſprechen für ſich. Jhnen läßt ſich keinesſalls entnehmen, daß
die Haushaltsſührung ohne Rückſicht auf die Reparations
verpflichtungen ſtattgefunden hat. Der Haushalt des Jahres
1928, der allein 400 Millionen en für Repara
tionen tragen muß, wird nach Geſichtspunkten

ſtrengſter Sparſamkeit
aufgeſtellt. Die Reichsregierung ſieht es im gegenwärtigen
Augenblick als eine entſcheidende Pflicht an, fortſchreitender
Ausgabeerhöhungen auch im ordentlichen Haushalt wirkſatn
entgegenzutreten.

Was den außerordentlichen Haushalt vetrifſt, ſo iſt es
die Abſicht der Reichsregierung, eine Vermehrung des Anleihe
bedarſs nach Möglichkeit zu verhindern Die aus der Vergan
genheit übernommenen Ausgaben des außerordentlichen Haus
Halts ſind bereits eingeſchränkt und werden weiter ein
geſchränkt. Der Reſt wird für die Zukunft planmäßig und
langſam abgewickelt. Jm Haushalt 1928 werden die Aus
gaben aufs äußerſte gedroſſelt.

Die Länder und Gemeinden
Jn bezug auf die Länder und die Gemeinden ſteht die

Reichsregierung mit dem Generalägenten auf dem Standpunkt,
daß die Aufnahme von inneren und äußeren Anleihen zu
Verwaltungszwecken ſich für ſie durchaus verbietet tatſächlich
ſind auch die bisher aufgenommenen Anleihen der öffentlichen
Körperſchaften nur für produktive Zwecke beſonderer Art auf
genommen worden, die nach der geſchichtlichen Entwicklung in
Deutſchland den Gemeinden neben den Verwaltungszwecken
obliegen Dies gilt namentlich für die Verſorgung der Be
völkerung mit Gas, Waſſer, elektriſchem Licht und Verkehrs
mitteln, Auſgaben, die in Ländern mit reicherer Privatwirt
ſchaft ſeit jeher von dieſer erfüllt werden.

Infolgedeſſen rechtfertigen die vielfach in der Offentlichkeit
erörterten Anleihezahlen den aus ihnen gezogenen Schluß auf
einen übermäßigen Verwaltungsaufwand nicht. Eine Nach
prüſung der in dem Memvrandum aufgeführten 1600 Millionen
Mark ausländiſcher Verſchuldungen ergibt dies ganz klar:
Danach ſind alſo die 1,6 Milliarden insgeſamt nicht für die
Verwaltung aufgewandt, ſondern produktiven Wirtſchafts
zwecken zugeſührt worden. Selbſtverſtändlich haben die Ge
meinden bei dieſen produktiven Ausgaben und den Anleihe
wünſchen für ſich auch auf die Geſamtſituation im Deutſchen
Reich die gebührende Rückſicht zu nehmen.

Was den Finanzaus gleich anbelangt, ſo iſt die Un
möglichkeit, einen endgültigen Finanzausgleich auf der Grund
lage einer noch nicht rationaliſierten Volkswirtſchaft von ſchwer

abſchätzbarer e e aufzubauen, ſchon oft dargelegt worden. Das Reich hat bei der Neuſchöpfung der Ver
aſſung dafür Sorge getragen. daß ſeine finanziellen Beſugniſſe

mit Rückſicht auf ſeine Laſten geſtärkt werden Es hat ſeit 1919
nicht nachgelaſſen, auf Vereinheitlichung und Klärung des
Finanzſyſtems hinzuwirken. So hat es bereits im Jahre 1919
die großen Perſonalkenern, die bis dahin die Länder
ſelbſt erhoben haben, an ſich gezogen. Es hat die Ver
mögensſteuer ganz für ſich beanſprucht, es gibt bei Einkommen
und Körperſchaftsſteuern den Ländern von dem, was ihnen
und ihren Gemeinden früher wohl zufloß, nur zurück.
Da dem Reich die feſten Laſten des Sachverſtändigenplans
verbleiben, muß es ſich in weiteſten Umſange auf die Steuern
ſtützen, die durch die Schwankungen der Wirtſchaftsverhältniſſe
am e berührt werden Verbrauchsſteuern) Daß dem
Reich in der Frage der öffentlichen Finanzgebarung die
Führerrolle zukommt, wird von den Ländern und Selbſtver
waltungskörpern nicht beſtritten

Die Führerſchaft kann ſich aber nur bewähren, wenn ſie
getragen wird von aufrichtiger und umfaſſender Unterſtützung
durch Länder und Gemeinden. Von dieſem Zuſammenwirken
legen die Vereinbarungen über die Beratungsſtellen für Aus
landsanleihen Zeugnis ab, die erſt in jüngſter Zeit unter dem
leitenden Geſichtspunkt neu gefaßt wurden, daß in Anbetracht
der Geſamtlage jede Ausgabe, die nicht dringender oder wirt
ſchaftlicher Natur ſei, ob ſie nun mit Hilſe aus ländiſcher An
leihen vder aus inländiſchen Quellen bewirkt wird, vermieden
werden müſſe.

Beſoldungs und Schulgeſetz.
Die für die Beſoldungsreform erforderlichenMittel ſind nicht unweſentlich geringer, als in der Offentlich

keit angenommen wird. Von den rund 300 Millionen, die für
das Reich ſelbſt erforderlich ſind, entfallen überdies etwa 170
Millionen auf die Kriegsopfer. Nur der geringere Teil
fließt den Beamten zu. Für die Zwecke der Beſoldungsreform
kommt weder eine Erhöhung der Steuerſätze, noch eine Er
höhung der Tarife der Reichspoſtverwaltung oder der Reichs
bahngeſellſchaft in Betracht. Die Frage der ehe ehe
kann nicht lediglich unter finanziellen Geſichtspunkten ge ehen
werden, vielmehr müſſen weſentlich auch ſtaatspolitiſche Ge
ſichtspunkte mit entſcheiden. Der Geſamtbedarf an Beſoldun
jgen ſoll durch organiſatoriſche Maßnahmen geſenkt werden
Das Reich arbeitet auf dieſem Gebiete mit dem Reichsſpar
kommiſſar zuſammen. Drei Ziele werden verfolgt Verein
heitlichung der eigenen Verwaltung des Reichs, Herbei
führung klarer Grenzlinien dort, wo die Auſgabenkreiſe des
Reichs und der Länder ſich überſchneiden, ſowie ſchließlich

Vereinfachung der Verwaltung von Ländern
und Gemeinden.

Dieſe ſind ſelbſt zur Mitarbeit bereit. Maßnahmen auf dieſem

Gebiete ſind auch ſonſt im Gange. hDer Geſetzentwurf der Liguidationsgeſchädigten
iſt eine unmittelbare Wirkung des Vertrages von Verſailles
Der Artikel 297 i hat die Liquidationsländer von der Pflicht
zur Schadloshaltung freigeſtellt und Deutſchland zur Ent
ſchädigung ſeiner Staats angehörigen verpflichtet. Seit 1919
warten die Geſchädigten auf den Ausgleich ihrer Schäden
Hier nach den ſchwachen finanztellen Kräften des Reiches auch
Unter dem Gedanken notwendigſten Wiederaufbaus einz.
greifen, war unabweisbar. Der in dem Memorandum für das
Geſetz genannte Aufwand von einer Milliarde bedeutet nicht
etwa eine Jahresbelaſtung des Haushalts, ſondern umfaßt
den Geſamtauſwand all der jährlichen Leiſtungen für alle
ZukunftDie Koſten des vorgeſchlagenen Schulgeſetzes
ſpielen in der nächſten Zukunft überhaupt keine Rolle. Das
Geſetz bringt eine Löſung von Fragen, die mit der Kültüurhenſchaſt des deutſchen Volks aufs engſte zuſammenhängen.

Zum Schluß vemertt die Reichsregterung, ſie könne
die Beſorgniſſe des Generalagenten nicht teilen, daß die
Mehrausgaben für die erwähnten Geſetze den Haushalt
des Reiches vedrohen. Die Antwort bringt endlich den
Hinweis, daß es das oberſte Beſtreben der Reichs
regierung bleibt, die fundamentale Vorausſetzung des
Sachverſtändigenplans feſtzuhalten: das Gleichgewicht
der öffentlichen Wirtſchaft. Nach den gegebenen Auf
klärungen wird auch für den Außenſtehenden der Ein
druck ſich nicht rechtfertigen laſſen, als ob Deutſchland
auf ſeine Reparationsverpflichtungen keine gebührende
Rückſicht genommen habe. An der Bereitwilligkeit der
Reichsregierung zur Mithilfe beim Transfer im Rahmen
geſunder Wirtſchafts und Finanzpolitik beſteht kein
Zweifel. Die ſcharfe TDrennung von Aufbringung und
äußerer Ubertragung der Zahlungen iſt in der ganzen
Welt als der größte Fortſchritt in der Reparationsfrage
aufgefaßt worden. Die poſitiven Pflichten, die der Plan
der deutſchen Regierung hinſichtlich des Transfers zu
weiſt, ſind in ihm genau umgrenzt. Die Reichsregierung
ſtellt feſt, daß ſie die Möglichkeiten des Transfers nie
mals künſtlich beeinträchtigt hat, ſie weiſt auch den Ge
danken von ſich, es zukünſtig zu tun. Sie verleiht ihrer
Zuverſicht Ausdruck, daß das Vertrauen in die loyale
Mitarbeit aller dazu Berufenen, in deſſen Zeichen der
Sachverſtändigenplan geſchaffen wurde, auch die uner-
ſchütterliche Grundlage künftiger gemeinſamer Arbeit
ſein wird.

Schwarzer Montag an der Börſe.
Folgen des Reparationsſchriftwechſels.

Die Kritik des Reparationsagenten Parker Gilbert an
der deutſchen Wirtſchafts und Finanzpolitik hat die Börſe
außerordentlich ungünfſtig beeinflußt. Obwohl die Groß
banken erklärten, daß der Kursſtand ſchon ſeit Wochen zu
rückgegangen wäre und für die Baiſſeſpekulanten jetzt kein
Anlaß mehr für eine neue Ermäßigung des Kursſtandes
der deutſchen Aktien vorläge, kam es in Berlin, Hamburg,
Frankfurt a. M. zu Abgaben auf der ganzen Linie. Un
glücklicherweiſe wurde zur gleichen Zeit wie die Gilbert
Denkſchrift auch ein Situationsbericht der Vereinigten
Stahlwerke in Düſſeldorf veröffentlicht, der peſſimiſtiſch
gehalten war und von den erwarteten Dividenden
ausſichten nicht ſprach. Er wirkte daher auf die Aktien der
weſtdeutſchen Jnduſtrieunternehmungen nachteilig ein.
Wenn dieſe Papiere der Schwerinduſtrie im Kurſe zurück
gehen, folgt zwangsläufig eine allgemeine Abſchwächung.
Es gab bei den bekannten hochbewerteten Aktien Rück
ſchläge um 10 bis 15 Prozent, Vereinigte Glanzſtoffwerke
Elberfeld gingen ſogar um 28 Prozent zurück. Das meiſt
gehandelte Papier, J. G. Farbeninduſtrie, verlor 14 Pro
Zzent. Auch ſeſtverzinsliche Werte, Obligationen und Gold
pfandbrieſe gingen um bis Prozent zurück. Das iſt
um ſo auffälliger, als doch bei einer ſchlechteren Renta
bilität der induſtriellen Unternehmungen die Verzinſung
für dieſe Werte nach dem Handelsgeſetz dieſelbe
bleiben muß.

Auch das Privatpublikum erſchien auf den Börſen
märkten mit großen Angeboten, ein Beweis, wie beunruhi
gend die Reparationsauseinanderſetzung auch außerhalbder Finanzkreiſe gewirkt hat. m

Echo im Auslande.
England.

Die Londoner Preſſe behandelt die Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Reparationsagenten und dem deutſchen Reichs
finanzminiſter, Dr. Köhler, zwar zurückhaltend, aber doch mit
deutlichem Unterton zur Kritik an der deutſchen Finanzhand
habung. Die Times bezeichnen das Schreiben Gilberts
als eine wirkſame Anklage gegen die deutſche Finanzpolitik.
Seitdem, im Jahre 1924, durch den DawesPlan Deutſchland
e n Luſt bekommen habe, ſei dort eine Politik der Ver
chwendung eingeriſſen Die Antwort des Reichsfinanz

miniſters auf die „Anklagen“ Gilberts ſei wenig überzeugend.
T „Financial New s ſchreiben, daß die Denkſchrift des
Reparationsagenten nicht geeignet ſei, die Befürchtungen in
bezug auf die glatte h des Reparationsplanes zu
beſeitigen. Deutſchlands jetziger ohlſtand, der auſ geborgtem
Gelde beruhe, ſet künſtlich und unnatürlich und könne eines
Tages zur Kataſtrophe führen.

Frankreich.
Die franzöſiſchen Blätter heben aus der Antwort Dr.

Köhlers an Gilbert vor allem die Stelle hervor, wo er im
Namen der Reichsregierung ſich noch einmal formell zur ge
wiſſen haſten Durchführung des Dawes Planes verpflichtet.
„Matin“ betrachtet die Antwort der Reichsregierung als
einen politiſchen Akt von höchſter Bedeutung Es ſei einer der
Vorteile des DawesPlanes, daß durch direkte Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und deu intereſſierten Mächten eine
loyale Ausſprache ermöglicht werde. „Journée Jn-
d uſtrie le erklärt, vom Standpunkt Deutfſchlawds aus ge
ſehen, beſtätige die Lage die Schlußfolgerungen Parker Gil
berts, daß das künſtlich erſetzte Kapital ſich nur durch Ord
nung, Wirtſchaftlichkeit und Sparſamkeit tatſächlich wieder
bilden könne Die Intereſſen Deutſchlands deckten ſich hier
enau mit denen ſeiner Gläubiger. Populaire meint,
chon heute könne man ſich fagen, daß in zwei Jahren, wenn

nicht ſchon früher, all Mächte, die die Abkommen von Lon
don unterzeichnet haben, in ihrem eigenen Intereſſe veranlaßt
werden würden, die Zahlungsbedingungen einer neuen Prü
fung zu unterziehen Dies werde vielleicht der Augenblick
fein, endgültig die Höchſtſumme der deutſchen Reparations
zahlungen feſtzuſetzen

Amerika.
Das Memorandum Parker Gilberts und die deutſche Ant

wort bildeten die Senſation der amerikaniſchen Sonntags
blätter. Jm allgemeinen wird der Schriſtwechſel ausführlich,
doch nicht ſehr freundlich für Deutſchland beſprochen. Man
pflichtet Parker Gilberts Behauptungen bei, daß Deutſchland
zuviel Geld borge und zuviel ausgebe. Die Ausführung des

müſſe allen anderen Verpflichtungen voraus
gehen.

Die lebenslängliche Zuchthausſtrafe.
Beratungen im Strafrechtsausſchuß.
Die kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen An

träge auf Beſeitigung der lebenslänglichen Zuchthaus-
ſtrafe wurden vom Rechtsausſchuß bei Beratung des
neuen Strafgeſetzentwurfes abgelehnt.
Miniſterialdirektor Bumke vom Reichsjuſtizminiſte

rium wies bei der Debatte über die Zuchthausſtrafe auf
die Kriminalftatiſtik hin, aus der hervorgehe, daß auf
lebenslängliches Zuchthaus von den Gerichten nur ver
hältnismäßig ſelten erkannt werde. Das Hauptanwen-

dungsgebket der lebenslänglichen Zuchthautsſtrafe ſeiten
eben die Fälle, in denen eine Todesſtrafe in lebensläng
liches Zuchthaus ümgewandelt werde. Schon deshalb ſei
das lebenslängliche Zuchthaus nicht entbehrlich.

Miniſterialrat Schäfer (preußiſches Juſtizminiſterium)
gab einige ſtatiſtiſche Zahlen bekannt, wieviel Verurteilte
in preußiſchen Anſtalten ſäßen, um eine lebenslängliche
Zuchthausſtrafe zu verbüßen, und wie viele dieſe Strafe
tatſächlich lebenslänglich verbüßten. Nach einer ſtati
ſtiſchen Erhebung vom April 1922 ſaßen damals in
preußiſchen Anſtalten 335 Gefangene, die eine lebensläng-
liche Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatten; darunter waren
nur 38, die über zehn Jahre ſaßen. Von dieſen 38 ſaßen
1 ſchon über fünfzehn Jahre weitere 11 über zwanzig
Jahre. Nach einer genaueren Statiſtik vom Januar 1927
ſaßen zu dieſem Zeitpunkt in preußiſchen Zuchthäuſern
585 Gefangene, die eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe
Zu verbüßen hatten; darunter waren 479, die zuerſt zum
Tode verurteilt, dann aber zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt worden waren Nur 105 waren von vorn
herein zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden.
Von dieſen 585 ſaßen 560 noch nicht länger als zehn Jahre,
nur 7 länger als fünfzehn Jahre und weitere 2 länger
als zwanzig Jahre. Dieſe Statiſtik zeige einmal, daß die
große Maſſe derer, die eine lebenslängliche Zuchthaus
ſtrafe zu verbüßen hätten, ſolche ſind, die vorher zum
Tode verurteilt waren. Weiter zeige ſie aber, daß es tat
ſächlich eine Ausnahme iſt, wenn ein Verurteilter länger
als fünfzehn Jahre im Zuchthaus ſitzt.

Deutſchlands Erfüllungsmöglichkeiten.
Dr. Luther über den Dawes-Plan.

Der ehemalige Reichskanzler Dr. Luther, deſſen
Eſſener Ausführungen über die Erfüllung des Dawes-
Plans in Frankreich ſtark kritiſtert wurden, nahm Gelegen
heit, ſich in einem Jnterview, das „Oeuvre“ zum Abdruck
bringt, über ſeine Stellungnahme zu äußern. Jn Frank
reich, ſo erklärte er nach dem Bericht des Blattes, wurden
Stimmen laut, die behaupteten, daß die Erfüllung des
Dawes Planes von der Aufrechterhaltung der Beſetzung
abhänge, die ſeit Locarno und ſeit dem Eintritt Deutſch
iands in den Völkerbund in den Augen des deutſchen
Volkes nicht mehr gerechtfertigt erſcheint. Es wäre dies
ein Fehler ähnlich dem der Ruhrbeſetzung,
die der ganzen Welt ſo viel Schaden gebracht hat. Die
militäriſche Gewalt kann die Ertragsfähigkeit Deutſch
lands nicht ſteigern. Ebenſo kann man nicht ſtets auf
Auslandsanleihen zurückgreifen, um die notwendigen
Mittel zur Dransferierung ſicherzuſtellen.

Weit wichtiger iſt es vielmehr, daß Deutſchland ſeine
Abſatzmärkte im Ausland erweitert undauf dieſe Weiſe die notwendigen Deviſen erhält. Die
Ausfuhr iſt das Entſcheidende. Damit ſie ſich
entwickeln kann, muß eine Vorbedingung erfüllt werden,
nämlich, die ganze Welt muß davon überzeugt ſein, daß
ein wirklicher Frieden zwiſchen Deutſchland und Frank
reich herrſcht. Nur ſo wird es Europa möglich ſein, ſeinen
ſo ſtark geſchmälerten Anteil an der Welt wirtſchaft zu er
höhen und die Dransferierungsfähigkeit Deutſchlands zu
ſteigern. Jm Verlauf ſeiner Reiſe nach Südamerika ſei
er, ſo betonte Dr. Luther zum Schluß, überall großem
Mißtrauen begegnet hinſichtlich der Stabilität der euro
päiſchen Beziehungen, ſolange die Beſetzung des Rhein
landes andauere.

Freiſpruch im HeydebrandHrozeß.
Die Plädoyers.

Das Breslauer Schwurgericht ſprach nach eingehender
Beratung den angeklagten Regierungsrat von Heydebrand
frei. Der Mord an ſeiner Gattin ſei nicht erwieſen. über
im Verlauf des letzten Verhandlungstages wird noch be
richtet:In dem Prozeß gegen den Regierungsrat von Heydebrand,

der des Gattenmordes angeklagt war, wurden im Laufe der
weiteren Verhandlungen zunächſt die mediziniſchen Sachver
ſtändigen vernommen, die über

das Leiden der Verſtorbenen
Auskunft gaben. Mehrere hervorragende Arzte aus Berlin
Und aus Breslau ſagten übereinſtimmend aus, daß ſie an
ſchweren nervöſen Zuſtänden und an einer beginnenden Ge
hirnkrankheit (Paralyſe) gelitten hat. Bereits im Jahre 1919

war ihr Leiden ſchon weit fortgeſchritten. Es folgte dann die
Vernehmung der Schießſachverſtändigen,

nach deren Gutachten ein Mord un wahrſcheinlich wäre, ein
Selbſtmord aber ſehr wohl möglich. Die Sachverſtändigen
haben während eines Lokaltermins die Situation der Todes
acht zu imitieren verſucht. Dabei kamen ſie zu der Auf
faſſung, daß der von dem Angeklagten angegebene Tatbeſtand
bei der Erſchießung der richtigere wäre, während die be
laſtenden Ausſagen der Wirtſchafterin unwahrſcheinlicher ſeien.
Die Patronenhülſe habe links von der Leiche gelegen. Aus
der Lage der ausgeworfenen Hülſe ergebe ſich ferner die Not
wendigkeit, daß ſie nicht von fremder Hand erſchoſſen ſein
könne Ein Büchſenſachverſtändiger, der in der Vorunter-
ſuchung Selbſtmord für un wahrſcheinlich gehalten hat, kam
nach den eingehenden Verſuchen während des Lokaltermins
zu derſelben Anſicht wie die übrigen Schießſach verſtändigen.

Es folgte dann
das Plädoyer des Staatsanwalts,

während deſſen der Zuſchauerraum überfüllt war. Er betonte
wohl, daß der Schatten des Verdachtes von dem Angeklagten
nicht genommen werden könne. Ein alter Grundſatz der
Juriſten, der ſchon von den Römern herrührt, lautet aber:
Jm re ehe r den Angeklagten (in dubio pro reo). Das
Gericht hätte nicht die Ehrwürdigkeit und den Charakter des
Angeklagten als maßgebend anzuſehen, ſondern nur die
Sprache der Tatſachen zu beurteilen. Tatzeugen ſeien außer
der Frau Anders nicht vorhanden, deren Wiſſen aber ſehr be
ſchränkt wäre. Die Angaben des Oberpfarrers Schäfer über
den Charakter der Verſtorbenen ſtimmten nicht mit den Aus
ſagen der anderen Zeugen überein Die Gegenſätze zwiſchen
beiden Ehegatten waren kaum zu überbrücken, denn der Mann
war ein Anhänger des Atheismus, ſie dagegen eine gläubige
Chriſtin. Deſſenungeachtet habe man ſich aber hier mangels
genügender Beweiſe für den Angeklagten zu entſcheiden

Stadtratswahlen in Oldenburg.
Starke Beteiligung und ruhiger Verlauf.

Unter lebhafter Beteiligung der Bevölkerung wurden
im Freiſtaat Oldenburg die Wahlen zu den Stadträten
in den Stadtgemeinden vorgenommen. Jn der Stadt
Oldenburg beteiligten ſich 64 Prozent der Wähler, in den
übrigen Gemeinden bis zu 80 Prozent.
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n S Den burg entſielen auf Einheitsliſte (Deittſch
nationale Volkspartet, Deutſche Volkspartei, Stahlhelm
Und Handwerk) 15 (bisher 20) Sitze, Hitler- Bewegung 1

Demokraten 7 (7), Zentrum 1 (1), Steuerzahlerſchutz 3
(0), Sozialdemokraten 10 (8), Kommuniſten 2 (2). Dazu
treten noch als Vertreter von Landgemeinden ein Vertreter
der Gemeinſchaftsliſte und ein Vertreter der Landbundliſte.

ZJDn Rüſtringen erhielten Sozialdemokraten 16
Sitze (bisher 14), Bürgerliche Einheitsliſte 8 (10), Sozial
nationale Liſte 1 (1), Volksrechtspartei 0 (0), Kommu
niſten 1 D. Jn Nordenham verteilten ſich
die Stadtratsmandate auf 15 Bürgerliche (bisher 18), 16
Sozialdemokraten (12), 1 Kommuniſt (1). Jn der Stadt
Jever entfielen auf die Sozialdemokraten 4 Sitze, auf
die Beamtenliſte 3, die Wirtſchaftsliſte 8, die Bürgerliche
Liſte 1, die Unpolitiſche Bürgerliſte 2 Sitze. Jn der Stadt
Var el erhielten: die Bürgerliche Einheitsliſte 7 Sitze
(bisher 10), Demokraten 2 (9), Angeſtellte 1 (0), Sozial
demokraten 6 (5), Kommuniſten 2 (D), Volksrechts-
partei 0 (0).

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Dr. v. Prittwitz' Ernennung zum Botſchafter
Der Botſchaftsrat Dr. von Prittwitz und Gaffron iſt

nunmehr zum deutſchen Botſchafter in Waſhington er
nannt worden. Der Botſchafter wurde vom Reichsprä
ſidenten empfangen. Jn einer Unterredung mit einem
Journaliſten wies Dr. v. Prittwitz darauf hin, daß er
zunächſt beſonders das Rückgabeproblem in An
griff nehmen wolle.
Rentnerfürſorge in Mecklenburg.

Das Staatsminiſterium hat ſich entſchloſſen, die in
folge der Teuerung beſtehende Not aller hilfsbedürftigen
Kleinrentner und Sozialrentner zu lindern. Nach vor
läufigem Kberſchlag wird für die erhöhte Hilſsmaß-
nahme die für die Wintermonate durchzuführen iſt, be
abſichtigt, Mittel von über 100 000 Mark monatlich zur
Verfügung zu ſtellen, die aus dem Haushaltsplan des
Miniſteriums, Abteilung für ſoziale Politik, entnommen
werden.

Hſterreich.
X WMonarchiſtiſche Kundgebung in Wien. In der Kapu

zinerkirche kam es anläßlich der von der ehemaligen
Kaiſerin Zita zum Namenstage des ehemaligen Kaiſers
Karl geſtiſteten Gedächtnismeſſe zu einer monarchiſtiſchen
Kundgebung. Beim Verlaſſen der Kirche verſuchte der
Präſident der kaiſertreuen Volkspartei, Oberſt Wolff, eine
Anſprache an die Verſammlung zu halten, wurde jedoch
von der Polizei daran gehindert. Die Anweſenden wurden
darauf von den Poliziſten zerſtreut.

Aus In und Ausland
Berlin. du erneut des Reichstages wurde

der Antrag Eiſenberger (Bayer. Bauernbund) auf Zurück
ſtellung der Beamtenbeſoldungsreform ſowie der Antrag
Steinkopf (Soz.), bei der Neuregelung von der Beſoldungs
ordnung 1920 auszugehen, abgelehnt.

Kaſſel. Der Landesausſchuß Waldeck hat ſich eingehend mit
der Anſchlußfrage des Freiſtaates Waldeck an Preußen be
ſchäftigt. Unter Berückſichtigung der gegebenen Verhältniſſe
kann nach der Auffaſſung des Landesausſchuſſes nur eine An
gliederung von Waldeck an den Regierungsbezirk Kaſſel in
Frage kommen.

Hongkong. Jn Kanton werden wieder die britiſchen
Waren boykottiert. Zahlreiche uniformierte Männer halten
ich in der Nähe der Zollämter auf und die Angeſtellten auf
en Ladeplätzen beſchlagnahmen die britiſchen Waren und

unterſuchen die chineſiſchen Reiſenden.

300 Tote durch Hochwaſſer.
Die neue Unwetterkataſtrophe in Amerika.

Wolkenbrüche richteten im Staate Newyork und in
New England ungeheuren Schaden an. über die Stadt
Nellure, 150 Kilometer nördlich von Madras, fegte ein
Wirbelſturm hinweg, der ſchweres Unheil anrichtete. Nach
den vorliegenden Meldungen ſind über drei hundert
Perſonen umgekom men und viele hunderte ver
letzt worden. Die Hauptſtadt des Staates Vermont,
Montpelier, wurde am ſchwerſten betroffen. In den
ſpäten Nachtſtunden wurde die Zahl der Toten allein in
dieſer Stadt auf etwa 165 bis 200 geſchätzt.

Der Connecticut- Fluß iſt über die Ufer ge
treten und der Bahnverkehr nach Kanada und nach ande
ren Richtungen infolge der Uberſchwemmüngen unter
brochen. Staubecken und Dämme ſind gebrochen, Brücken
weggeſchwemmt, Mühlen und Fabrikbetriebe mußten ſtill
gelegt werden. Jn zahlreichen Ortſchaften reicht das
Waſſer bis zum zweiten Stockwerk. Die Straßen in
Montpelier (Vermont) ſtehen tief unter Waſſer. In dem
bedeutenden Bahnknotenpunkt White River Junction
(Vermont) iſt der Schaden beſonders groß. Jn der Ort
ſchaft Becket (Maſſachuſetts) wurden 400 Wohn
häuſer und mehrere Fabrikanlagen infolge Berſtens
des anderthalb Kilometer entfernten Staubeckens fort
geſchwemmt. Jn einigen Gegenden dauerte der

Regen zwei Tage. Der HudſonFluß
bei Albany weiſt einen Stand von zehn Fuß über nor
mal auf. Die Straßen der Flußſeite von Albany ſind
überſchwemmt. Überall wurde das Getreide vernichtet,
die Starkſtromleitungen unterbrochen. Jn mehreren Ort-
ſchaften erfuhr ſelbſt die Zufuhr von Trinkwaſſer eine
zeitweilige Unterbrechung.

Der erfolgreiche Ozeanflug.
Wie das Heinkel-Flugzeug mit dem Nebel kämpfte.
Die Heinkel-Flugzeugwerke teilen zu der Landung der„D, e auf e oren mit, daß die Wetterlage wäh

kend der letzten Wochen jeden Verſuch den Ozean zu
überfliegen, unmöglich machte Die erſte Gelegenheit einer
Beſſerung hat die D. 1220 ſofort zum Start ausgenutzt.
Nach Angabe der Heinkel-Werke hat die Maſchine dieen Klee lange Strecke, die der Entfernung
Berlin Konſtantinopel entſpricht, in 9 Stun
Den 35 Minuten zurückgelegt d. h. alſo mit einer

Stundengeſchwindigkeit von faſt 180 Kilometern.

Der Pilot Merz der in Horta gelandeten Heinkel
Maſchine „D. 1220 erklärte Die „D. 1220“ iſt im Liſſa
boner Marinehafen trotz ſchwerer Belaſtung glänzend
hochgekommen. Die uns zuteil gewordene Behandlung
und Hilfe während unſeres Aufenthalts in Portugal war
außerordentlich freundlich. Nach dem Abflug machten wir
eine Schleife über Liſſabon. Auf dem Fluge nach den
Azoren hatten wir erſt gutes Wetter und günſtigen Wind,
dann häufigen Windwechſel und oft keine Sicht. Wir
hielten uns zeitweiſe

nur drei Meter über Waſſer,
um unter den Wolken durchzukommen. Die „D. 1220“
flog weit nördlich von San Miguel, ſteuerte Terceira an
und überflog es, nahm dann richtigen Kurs zwiſchen
Pico und San Jorge und landete, wie bekannt, hier im
Hafen von Horta glatt. Uber den weiteren Flug kann
noch nichts geſagt werden. Die Seeverhältniſſe waren
noch nicht zu überſehen und es herrſchte ziemliche
Dünung.

Könnecke in Allahabad.
Der Flieger Könnecke iſt in Allahabad notgelandet.

Die Maſchine iſt beſchädigt.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 7. November.

Die Deutſche Treue beſchlagnahmt.
Berlin. Auf Anordnung des Amtsgerichts iſt die Nummer

43 der Zeitſchrift des Nationalverbandes Deutſcher Offiziere,
Deutſche Treue, wegen Verſtoßes gegen das Republikſchutzgeſetz
beſchlagnahmt worden. Der Verſtoß wird in einem „Treu
loſe überſchriebenen Aufſatz erblickt, der ſich mit der Staats
umwälzung am 9 November 1918 befaßt und in dem der
Weimarer Verfaſſung die Rechtsgrundlage abgeſprochen wird.

Ein Rechtsanwalt wegen Körperverletzung verurteilt.
Glogau. Das Schöffengericht verurteilte den jetzt in

Charlottenbrunn wohnenden Rechtsanwalt und Notar Blumen
feld wegen Körperverletzung zu 200 Mark Geldſtrafe. Das
Gericht ſah es trotz Leugnens des Angeklagten als erwieſen an,
daß er an einem Sommerabend nach kurzem Wortwechſel ſein der
Niederkunft entgegenſehendes Dienſtmädchen mißhandelt und
verletzt hat. Blumenfeld iſt bereits wegen Körperverletzung
mit 300 Mark Geldſtrafe vorbeſtraft.

Kardinal von Faulhaber über Konnersreuth.
München. Wie die Münchener Zeitung meldet, ſprach

Kardinal von Faulhaber im Dom unter großem Zudrang über
den Fall Konnersreuth. Er ſagte u. a., der Biſchof von
Regensburg habe ſchon lange verlangt, Thereſe Neumann ſolle
zur Unterſuchung in ein Krankenhaus übergeführt werden.
Die Eltern hätten ſich aber geweigert, ihr Kind aus dem Haus
zu geben, in einer begreiflichen ländlichen Scheu vor Klinik
und Krankenhaus. Nach dem Geſetz könne Thereſe ihnen
nicht mit Gewalt fortgenommen werden. Den Eltern der
Thereſe Neumann hätten Filmunternehmungen
M illionen geboten, wenn ſich die Stigmatiſiertefilmen laſſen würde. Das Angebot ſei aber abgelehnt worden.
Der Kardinal ſchloß mit der Mahnung, die Beſuche in Konners
reuth einzuſtellen und zurückhaltend im Urteil zu ſein.

Elf Liſten zur Braunſchweiger Wahl.
Braunſchweig Zur braunſchweigiſchen Landtagswahl am

27. November ſind elf Wahlvorſchlagsliſten eingereicht worden,
und zwar Sozialdemokratiſche Partei, Deutſchnationale Volks
partei, Deutſche Volkspartei, Wirtſchaſtsverband des Mittel
ſtandes, Deutſche Demokratiſche Partei, Kommuniſtiſche Partet,
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Braunſchweitgiſch
Niederſächſiſche Partei, Zentrumspartei, Haus und Grund
beſitzer- und Volksrechtspartei.

Todesurteil nach ſieben Jahren.
Naumburg. Von dem Schwurgericht wurde der Pole

Pyſtrzygowſki, der vor ſieben Jahren auf dem Rittergut
Döhlen zwei jüdiſche Händler beraubt und erſchlagen hatte,
zum Tode verurteilt. Er war damals über die polniſche
Grenze geflüchtet und hielt ſich lange im Verborgenen.

Folgenſchwere Meſſerſtecherei.
Schneidemühl. Jn der Brauerſtraße entſpann ſich eine

Prügelei, bei der der Wagenmeiſter Tag dem Zimmermann
Karl Scharſe einen Stich in den Rücken verſetzte. Scharſe
brach tot zuſammen. Der Zimmermann Zakrzewſki wurde
ſchwerverletzt ins Schneidemühler Krankenhaus eingeliefert
Sein Zuſtand ſcheint hofſnungslos zu ſein.

Kampf auf einem litguiſchen Spritſchmugglerſchiff.
Danzig. Jm Dangziger Hafen iſt der litauiſche Sprit

e e „Haſſan Bir“, der in der Höhe von Memel ge
unken ſein ſollte, eingetroffen. An Bord befanden ſich ſieben
Angehörige des litauiſchen Waſſerſchutzes und fünf Mann der
Beſatzung des Spritſchmugglers Zwei Angehörige des Waſſer
ſchutzes waren verletzt. Wie bekannt, war bei „Haſſan Bir“
nach kurzer Fahrt, als er ſich em Schlepptau des litauiſchen
Kriegsſchiffes Präſident Smetona“ veſand, die Troſſe ge
riſſen, ſo daß das Schmügglerſchiff wieder frei kam und bei
dem herrſchenden Sturm in der Dunkelheit verſchwand. Es
gelang den an Bord befindlichen Waſſerſchutzleuten, die
Schmügglermannſchaſt zu entwaffnen und die Leitung des
Schiffes zu übernehmen. Bei dem Kampf wurde der Maſchiniſt
verwündet. Er ſprang über Bord und iſt zweifellos ertrunken.
Die Mannſchaft des „Haſſan Bir“ war bei ihrer Ankunft im
Danziger Hafen wohlauf.

Eiſenbahnunglück in Spanien
NMadrid. Wie „Notieiéro del Lunes“ meldet, entgleiſten

zwiſchen Escorial und Avila die hinteren Wagen eines aus
Madrid kommenden DZuges. Ein Speiſewagen ſtürzte von
dem Bahndamm herab und wurde vollſtändig zerſtort. Ein
Schlafwaägen und mehrere andere Wagen blieben wie durch
ein Wunder auf halber Höhe ſtehen. Man ſchätzt die Zahl der
Verletzten auf etwa 20: einige Verletzungen ſind ſchwer. Tote
wurden bisher nicht geborgen. Man nimmt auch an, daß
niemand getötet worden iſt

Keberfall auf ein Sowſjetkonſulat.
Schanghai. Das hieſige Sowjetkonſulat wurde über

fallen. Dabei kann ein Mann ums Leben, fünf weitere Per
ſoen wurden verronudet.

Reich und Länder.
Berlin. Die ſeit längerer Zeit angekündigte Konferenz

zwiſchen der Reichsregierung und den Regierungen der Län
der, in denen das grundſätzliche Verhältnis zwiſchen Reich und
Ländern erörtert werden ſoll, wird, wie der Demokrätiſche
Zeitungsdienſt mitteilt, im Januar nächſten Jahres ſtattſin
den. Die für dieſe Beſprechungen erforderlichen Vorberei
tungen der Reichsregierung befinden ſich noch im Anfangs
ſtadium, und zwar werden ſie einſtweilen noch bei den Fach
referenten der Miniſterien bearbeitet, ohne daß ſie zur Kabi-
nettsberatung reif ſind.

Amtliche Großhandelsindexziffer.
Berlin. Die auf den Stichtag des 2. November berechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts war mit
139,3 gegenüber der Vorwoche (139, nahezu unverändert. Jm
Monatsdurchſchnitt Oktober ſtellte ſich die Geſamtinderziffer
auf 139,8 gegenüber 139,7 im Durchſchnitt September.

Berhaftung des Geſchäſtsführers der „Menſchheit“.
Leipzig. Wiederholt ſind in der Zeitſchrift „Die Menſch

heit Artikel erſchienen, die nach der Meinung der Staatsan
waltſchaft den Verdacht des Landesverrats begründen. Gegen
die für das Erſcheinen der Artikel verantwortlichen Perſonen,
den Schriſtſteller Merten s, den Profeſſor Förſter und
den Geſchäſtsſührer der Zeitſchrift Röttcher ſchwebt ſeit
längerer Zeit ein Strafverfahren. Röttcher, gegen den allein
bisher ein Zugriff der deutſchen Gerichtsbehörden möglich
war, iſt auf Anordnung des vom Reichsgericht beſtellten Unter
ſuchungsrichters verhaftet worden.

Hoeſchs Anterredung mit Briand.
Paris. Von deutſcher zuſtändiger Stelle wird die Nach

richt der Pariſer Morgenpreſſe dementiert, wonach bei dem
Beſuch des deutſchen Votſchaſters, Herrn von Hveſch, bei dem
Außenminiſter Briand von dem Memorandum des Reparg-
tionsagenten und dem Dawes-Plan geſprochen worden ſei.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver 100

Kilogramm in Reichsmark.

5 4. 11 5. 11.Weiz., märk. 239-242 240-243 Weizkl.f. Brl. 145-14,7 14.5-14,7

pommerſch. Rogkl. f. Brl. 14,7-15,0 14,7-15,0
Rogg., märk. 231-235 231-235 Raps 335-345 335-345
pommerſch. S Leinſaat S Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 52-57 52-57Braugerſte 220-264 220-265 kl. Speiſeerb. 35-37 35-37
Futtergerſte a Futtererbſen 22-23 22-24
Hafer, märt. 196-208 196-209 Peluſchken 21,0-22,0 21-22
pommerſch. Ackerbohnen 22-24 22-23
weſtpreuß,. S S Wicken 22,0-24,0 22,0-24,0Weizenmehl Lupin. blaue 13,7-14,513,7-14.5
p. 100 kg fr. Lupin gelbe 14,7-15,5 147-15 5Bln.br. inkl. Sexadella nSack (feinſt. Rapskuchen 15,9-16,2 15,9-16,2Mrk. ü. Not. 31,0-342 31,0-34 2 Leinkuchen 22,3-22,5 22,3-22.5

Roggenmehl Trockenſchtz1 10,7-10,8 10,7-10,8
100 kg fr. SpyaSchrot 200-204 20.0-20.4Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 31.5-33 2315-33.2 Kartoffelflek. 23,0-23,423,4-23,9

Schlachtviehmarkt. Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern
und Schweinen ziemlich glatt, bei Schafen ruhig. Wegen des
Bußtaägs wird der Viehmarkt vom 16. auf Dienstag, den 15.
d. M. verlegt. Preiſe (für 1 Zentner Lebendgewicht Reichs
mark): Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werts, jüngere 60-61, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 54——58,
ältere 49—52, fleiſchige 36-145, d) gering genährte 60- 61;
Bullen: a) 55—57, 50 52, c) 45--47; Kühe: a) 47—-50, 6) 37
bis 43, c) 26-—33, d) 20 23; Färſen: a) 57—58, 6) 51 54,
c) 43 48; Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 40-50; Kälber:
a) 82—93, 5 70 75, 18—62; Schafe: a) 60-66, 48—58,
c 40-45, d) 30-35; Schweine: a) 66, b) 64—65, c) 59--63,
d) 54—58; Sauen 55——58.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Kirchliches) Am nächſten Donners

tag ſoll in der Ortskirche abends 8 Uhr der Lutherfilm
gezeigt werden, der Luthers Leben von ſeiner Schulzeit an
über ſeine Erfahrungen im Kloſter bis zu den Heldentaten
in Wittenberg und Worms vor Augen führt. Der billige
Preis von 50 bezw. 20 Pf. ermöglicht jedem, an Luthers
Geburtstag (10. November) eine Lutherfeier zu erleben
An Anbemittelte werden Freikarten im Pfarramt ausgegeben.
Am Bußtag findet wie gewöhnlich nach dem Vormittags
gottesdienſt, aber auch abends 8 Ahr, eine Beicht- und
Abendmahlsfeier in der Ortskirche ſtatt.

Esp. Luther im Film. Schon verſchiedentlich iſt ein
Anlauf genommen, die überragende Perſönlichkeit des
Reformators D. Martin Luther für den Film zu bearbeiten.
Eine beſondere Schwierigkeit dabei iſt, daß Luthers Leben
vor allen Dingen in ſeiner erſten Periode, alſo bis 1525,
ſtarke dramatiſche Akzente hat. Der ſpätere Luther intereſſiert
auch noch, aber man möchte ſagen: mehr theologiſch oder als
Kirchenmann. Jm Bewußtſein des Volkes iſt Luther als
Reformator der Mann von Worms. Mit dem Verlaſſen
der Wartburg hat er die große Tat der Verdeutſchung des
Neuen Teſtamentes vollbracht. Von dieſer Zeit her ſchreibt
ſich die Ausbreitung unſerer deutſchen Schriftſprache. Die
Geſamtbibel erſchien dann bekanntlich 1534, alſo nach
12 Jahren. Das Reformationsgedenken läßt die Frage nach
dem angekündigten neuen Lutherfilm wieder auftauchen, für
deſſen Manuſkript der bekannte Hofprediger D. Doehring
die Vorarbeiten geleiſtet, der Verfaſſer des „Fauſtfilms“,
Hans Kyſer, die endgültige Formulierüng gefunden hat.
Der neue Lutherfilm, der ein „Lutherfilmdenkmal“ werden
ſoll, iſt nunmehr vollendet. Eugen Klöpfer verkörpert
die Luthergeſtalt. Von Freilichtaufnahmen hat man
ſo gut wie ganz Abſtand genommen. Der neue Lutherfilm
iſt ein Atelierfilm geworden, mit Bildern von außerordentlicher
Plaſtik, die unvergeßlich ſind. Die Teile, die fachmänniſchen
Kreiſen bis jetzt gezeigt wurden, laſſen vermuten, daß das
Ganze im beſten Sinne gelungen iſt; es iſt daran lange und
mit großer Liebe gearbeitet worden. Die evangeliſchen Kirchen
gemeinden, Ortsgruppen des Evangeliſchen Bundes und
evangeliſche Perſönlichkeiten tragen das große finanzielle
Wagnis. Es iſt aber ſo gut wie ſicher, daß der Film einen
gewaltigen Siegeszug durch die ganze Welt antreten wird.

Annaburg. Eine raffinierte Schwindlerin hat hier
in den letzten Tagen verſchiedentlich Gaſtrollen gegeben. Beim
Einkauf von Kleinigkeiten verſucht eine gutgekleidete Frauens-
perſon falſche 20 und 50 Markſcheine an den Mann zu
bringen auch zahlt dieſelbe mit größerem, falſchem Hartgeld.
Bei Wiederauftauchen der betr. Perſon wird gebeten, dieſelbe
feſtnehmen zu laſſen bezw. der hieſigen Landjägerei Miſteilung
zu machen, damit der Schwindlerin ihr unſauberes Hand
werk gelegt werden kann

Annaburg. Das Städtebund-Theater brachte am
Sonntag im Goldenen Ring unter bewährter Leitung die



Strauß ſche „Fledermaus“ zur Aufführung. Die Leiſtüngen
der Künſtler, die von dem Zigeunerbaron her als gut bekannt
und wohl auch die als eine der ſchönſten deutſchen Operette
bekannte „Fledermaus hatte ein zahlreiches Publikum herbei
gelockt, ſo daß der Beſuch gut war, was auch zu wünſchen
und ſehr zu begrüßen iſt. wird die Mannſchaft weitere Verſtärkung erhalten.

Leiſtungen waren in jeder Weiſe zufriedenſtellend. Der
geſunde Humor, der dieſe Operette ſo beliebt gemacht hat,

Jm
erwähnten Kampfe ſchoß der Mannſchaftsjüngſte S. alle 3 Tore.

Jeſſen, 4. November.

gewürzt mit einigen treffenden, durchſchlagenden, zeitentſprechen

Der für die zweite Pfarrſtelle
an der hieſigen Kirche vom Magiſtrat dem Kirchengemeinderat

den Ergänzungen, reizte die Lachmuskeln der Beſucher und
löſte anhaltenden Beifall aus.

zur Wahl in Vorſchlag gebrachte Paſtor Zimmermann in
Liegefeld, Kreis Soldin, hat auf die Wahl endgültig verzichtet.

Dieſer Abend iſt wieder als Holzdorf, 5. November. Der geſtrige Schweinemarkt
gelungen zu bezeichnen, und wird der Truppe neue Freunde war mit 135 Ferkeln und 7 Läufern beſchickt. Der Preis
und Gönner erworben haben. Auch in Zukunft iſt dieſe für die Ferkel bewegte ſich zwiſchen 7 und 12 Mark pro
Künſtlerſchar in jeder Weiſe zu unterſtützen, dainit ſie alle Stück. Das Geſchäft war ſchleppend.
Widerlichkeiten überwindet, und in die Lage verſetzt wird, Torgau, 4, November. Die ſeit dem 18. Oktober als
den Annaburgern im kommenden Winter noch manchen genuß vermißt gemeldete 17jährige Elſe G. von hier iſt geſtern in
reichen Abend bieten zu können. Elöden bei Pretzſch aus der Elbe gelandet.

KinoSchau. Mehrfach geäußerten Wünſchen durch ihre Geſchwiſter identifiztert worden.
Rechnung tragend, gibt das hieſige Lichtſpielhaus heute
Dienstag letztmalig den mit großem Beifall aufgenommenen

Torgau, 4, November.

neueſten Afa-Großfilm „Der letzte Walzer“ nach der berühm
ten Operette von Oskar Strauß.

(Erben geſucht!) Bei Torgau
iſt im Jahre 1819 eine Johanna Roſina Apitz oder Opitz
geboren. Dieſe war die älteſte Tochter eines Schankwirtes

Neben vorzüglicher Und Zwirnhändlers Johann Gottlieb Apitz oder Opitz. Es
muſikaliſcher Jlluſtration bietet das außerordentlich gute Film werden die Nachkommen der Geſchwiſter der Johanna Roſina
werk den Beſuchern Gewähr für wirklich genußreiche Stunden. Apitz oder Opitz geſucht. Etwaige Nachrichten an Detektiv
Bei bedeutend ermäßigten Eintrittspreiſen kann ein Beſuch Emil Kieſe, Breslau 2, Sadowaſtraße 3 Taufſchein und
dieſes Abends nur angelegentlichſt empfohlen werden. Siehe Rückporto vbeifügen,

heutige Anzeige. Wittenberg. Eine Eiferſuchtsſzene bildete am Mittwoch
Annaburg. (Sport). Am vergangenen Sonntag vormiltag auf dem Grundſtück Schloßſtraße 1 den Grund,

weilte die 1. Elf des FeC. A. in Jeſſen, um gegen die das ein Brautpaar zu einer Schießerei veranlaßte. Der Ar-
beiter D. war mit ſeiner Braut in Streit geraten, in deſſen

Sie iſt bereits

Trotzdem der

2

Der Club ſteht mit dieſem Siege
an der Spitze der Tabelle und hat, wenn er mit demſelben
Kampfgeiſt weiterhin aufwartet, Ausſichten auf den dies
jährigen Meiſtertitel. Durch den Zugang von 2 Spielern

Alle Künſtler haben auch dies
mal wieder eine gute Probe ihres Könnens abgelegt. Die

flotter, fairer Kampf gezeigt, aus dem die Hieſigen mit 3
als Sieger hervorgingen.

nehmen der Waffe ging dieſelbe los und ſie wurde in die
Hand geſchoſſen. Auch D. trug eine Verletzung an der Hand
davon. Die Gemüter waren inzwiſchen abgekühlt, ſo
Verſöhnung nichts mehr im Wege ſtand.

daß der

Luckenwalde, 4. November. Als vor einigen Tagen
ein Forſtbeamter in der Nähe von Luckenwalde durch das
Revier ging, bemerkte er einen Baum, der früher dort nicht
geſtanden hatte Bei näherer Anterſuchung ſtellte ſich eine
Höhle heraus, die bewohnt war. Der Höhlenbewohner wurde
flüchtig und konnte trotz angeſtellter Nachforſchungen nicht
ermittelt werden.t Jm Jnnern der Höhle, die ſehr geräumig
und mit allem möglichen Hausgerät ausgeſtattet war, fand
ſich u. a. auch eine zerlegte Ziege. Man vermutet, daß es
die gleiche ſei, die kurz vorher aus Kloſter Zinna geſtohlen
wurde. Ein Teil des Ziegenfleiſches war eingeſalzen, aus
einem anderen ſollte gerade unter Anwendung eines Fleiſch
wolfes „Hackepeter“ gemacht werden. Allzuſchlecht ſcheints
ſich in der Höhle alſo nicht gelebt zu haben.

LAnvermutete Eveigniſſe
wie Reanßheit oder Anglücksfälle können
jeden Jedergeit treffen Mlicht t es,
daran zu denken Ein Ronto bet der
Givoßaſſe enthebt Sie vieler Sorgen

Beim Weg

Heute, Dienstag 8 Uhr letztmalig J
bei ermäßigten Eintrittspreiſen

h Sperrſitz 80, I. Platz 60, 2. Platz 30 Pfg.
Bekanntmachung.

Die Steuerpflichtigen werden zur Entrichtung der
Ein Schwein

Hauszins, Staats und Gemeindegrundvermögens
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Verſtärktes

Auskunft erteilt Geſchäfts
Dezember 1927, der Gewerbeſteuer vom Ertrag und telle d. Ztg.
vom Kapital für das III. Vierteljahr 1927 ſowie der
Hundeſteuer für das II. Halbjahr 1927 bis zum
I5. d. Mts. an unſere Gemeindekaſſe erſucht. r III 1ß

Annaburg, den 7. November 1927.une in großen Mengen ſpottDer Gemeinde-Vorſtand. billig abengeben

Versteigerung. Wilh. Kunze.
Jm Auftrage der Gemeindekaſſe als Vollſtreckungs

behörde werden am 11. Novbr. d. Js. 15 Ahr
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Tilſiter
1 Schreibſekretär, 1 Sofa mit Aufſatz, 1 Ver Pfd. 1. M.
tikow, 1 Kommode, 1 Spiegel, 1 Kleider Bayr. Bier
ſchrank, 1 Nähmaſchine, 1 Tiſch, 1 Regu
lator und 3 Stühle

dSee Käſe
ohne Rinde Jöffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung Camembert er An e

verſteigert werden. SoldinerAnnaburg, den 7. November 1927, Limburger
Der Vollziehungsbeamte. Harzer
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und Handſägen, Hobeleiſen,

Orcheſter

Städtebund- Theater
(Elbe- und Elſter-Gau).
„Goldener Ring“ Annaburg.

Donnerstag, den 10. November 1927
Ermäßigte Preiſe! Ermäßigte Preiſe!

Verſtärktes Orcheſter.
S Nur einmalige Aufführung! Keine Wiederholung!

M S
Die Förster-Dhristel.

Operette in 3 Akten von Jarno.
Vorkommende Geſänge: Arme Minka Jch

tu nür bös, bin ſonſt fidel Was iſt denn hier mit dem
Zigeuner Da kann man weiter gar nichts machen, als
über's Schickſal herzlich lachen Falter, Falter, hüte dich

Etwas lächeln ſehr diskret Die Männer raſch zu

ung
bezwingen Gebt mir die Geigen der ganzen e
Denn die Liebe, wenn ſie echt iſt uſw.
v kennt n r der PIätze:
Dorverka ing dS n S ins Se der Abendkaſſe

atzerkzenge aller Art:
Schrot, Kaſſenöffnung 7 Ahr.Pee Stemmeiſen, Feilen, Vohrer, Senſen, Sicheln,

perrſitz.

a 3 e Pla z0.80 2. PlageAnfang 8 Ahr.
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AKreis-Pandbund
Ortsgruppe Annaburg.

Am Mittwoch, den 9. November 1927,
8 Ahr, im Gaſthof „Siegeskranz“ (Dubro)

Berſammlung.
Der Vorstfancl.

wie Geſuche, Angebote, Ver

Donnerstag, den O. Wovember
zu Luthers Geburtstag

8 Uhr abends in der Ortskirche

käufe uſw. ſind als reineund ſollten deshalb ufher- Film.
und 20 Pfg.

Der Gemeinde-Kirchenvrat.

Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,

4 empfiehltDas gdanbbare Seife

a FAiſchtücher Kleine Anzeigen
e J. G. Fritzſche.

Eintritt 50
Bett und bunt III gegen Barzahlung

S Dachpappe, Teer e zeuge aufgegeben werden, da uns

Kalender für 1928 Karbolineum
Torgauer Kreiskalender, 50 Pf. n r ein guter Qualität ſuchen daher, die kleinen

3 33 zu billigſten PreiſenKöhler's Kolonial-Kalender, 1.20 M. Mbeitsbücher

zu haben bei

Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

G. Vritzsehe.

PortlandZement Bettücher

An Blejohensil
die Einholung der kleinen

SJnletts
friſch eingetroffen.

Payne's Familienkalender, 60 Pf.
Anzeigen bei Aufgabe

empfiehtt bezahlen zu wollen.

ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

fie

Für die vielen Aufmerkſamkeiten und Se-
ſchenke zu unſerer Vermählung ſagen

wir, auch im Namen unſerer Eltern,
beſten Dank.

e

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Cralual.e ff. Senf. und egréös/e ſweboee

Sackkalk, Gips

Beträge hierfür bei mehr

Köhler's Deutſcher Kalender, 60 Pf.

Annahurger Zeitung.Zim etenen Seh. Sohimme er
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EBräch GIobiäg und Frau
Frieda geb. Bachmann.

BVeile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

h „Prima Haushaltungs-Geräte:in geräuch. Lachs

e Pfeſer-Gurken Handtücher

vr Kaſſageſchäfte zu betrachtenBettbezüge len ehe
Rohrgewebe

e ehe e eWilhelm ſanze, Bettfedern

Köhler's Flotten Kalender, 1.20 M.

Winter-Ränte
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Große Auswahl

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

ne mann CAll Ouehl.
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Beilage zu Nr. Dienstag, 8. November 1927.

Kalte Ente.
Der Reichstagsabgeordnete iſt ein vielbeneidetes

Weſen Er iſt auch ein vielverleumdetes Weſen Daß
ihn der eigene Reichstagskollege verleumdet politiſch
gemeint natürlich! iſt ja leider eine ſolche Selbſtver
ſtändlichkeit, daß beinahe jeder Abgeordnete das
gleiche tut. Ob ſeine Wiege in einem ſfeudalen Schloß
geſtanden hat oder in Berlin N. iſt hierfür völlig gleich
gültig; betritt der Abgeordnete den Sitzungsſaal ſo ge

braucht er zur ſogenannten Kennzeichnung des poli
tiſchen Gegners Ausdrücke, die er außer im parlamen
tariſchen Leben gewiß nie in den Mund nehmen würde.
Daher kommt der Sprachgebrauch, jemanden zu er
mahnen, ſich einer parlamentariſchen Ausdrucksweiſe
zu bedienen.

Jmmerhin iſt es doch recht auffallend, daß ein
Reichstagskollege ein paar anderen Abgeordneten nach
gerechnet hat, wieviel Gläſer „Kalte Ente“ ſie getrunken
haben. Dabei war es nicht einmal eine „Kalte Ente“,
ſondern ein ziemlich dünnes Gemiſch von Moſelwein
und Selterwaſſer Der arme unglückliche Redakteur aber,
der nun den Mitteilungen ſeines Parteigenoſſen Glauben

enkte, als dieſer ihm dieſe „JIuntimitäten aus
e m Reichstage erzählte, muß nun für einen Monat

hinter die ſchwediſchen Gardinen gehen, weil er behauptet
hatte, drei Reichstagsabgeordnete der Rechten hätten zu
viel „Kalte Ente“ getrunken.

Aber die Sache hat auch eine ernſthafte Seite. Es
iſt wirklich kein Vergnügen, von morgens 10 bis abends
12 Uhr Reichstagsabgeordneter zu ſpielen Und ſo lagen
die Dinge damals, nämlich im Auguſt 1925, als das Auf
wertungsgeſetz, der Zolltarif und noch einiges andere in
unerhört langen Sitzungen behandelt wurden und man
ſchließlich zur „Kalten Ente“ griff. Ganz ſo einfach ſpielt
ſich das Leben des Reichstagsabgeordneten denn doch
nicht ab Es bewegt ſich wirklich nicht bloß zwiſchen dem
Genuß der Diäten, der Freifahrt auf der Eiſenbahn und
dem Reichstagsreſtaurant! Selbſt wenn man Gegner des
Parlamentarismus wäre und jener verurteilte kom
muniſtiſche Redakteur iſt es zweifellos ſo müßte man
doch zugeſtehen, daß die Tätigkeit des Reichstagsabgeord
neten eine außerordentlich anſtrengende iſt. Man lieſt
freilich in den Zeitungen hauptſächlich von Plenar-
ſitzungen, in denen oft kein Menſch anweſend iſt, aber
weiß nur zu wenig davon, daß die eigentliche Ar
beitt des Reichstagsabgeordneten in der Kommiſ-
ſivon liegt. Und da wird gearbeitet, intenſiv gearbeitet!
Das gleiche gilt für die Fraktionsſitzungen. Es iſt über
haupt keine Sinekure, keine „ſorgenloſe“ Tätigkeit, Reichs
tagsäbgeordneter zu ſein; denn eine praktiſche Förderung
ſeines Betriebes, ſeines Geſchäfts oder ſeiner ſonſtigen
privaten Tätigkeit bedeutet es in der Regel wirklich nicht,
wenn jemand Reichstagsabgeordneter iſt Erertrinkt
in der Papierflut, ſieht ſich bei wichtigen Ver
handlungen umgeben von einer Unzahl von Deputa
tionen jeder Art, die alles Erdenkbare von ihm wünſchen
Und er iſt Geſetzgeber, das heißt nichts anderes, als daß
er ſich nicht bloß der Wichtigkeit ſeiner Stimmabgabe be
wußt iſt, ſondern daß er auch alles tun muß, um die
Vorausſetzungen für dieſe Stimmabgabe vor allem in ſich
ſelbſt zu ſchaffen.

Wenn nun vermutlich bis zu den nächſten Reichs
tagswahlen die „Kalte Ente“ aus dem Jahre 1925 durch
die Wahllokale flattern wird, ſo muß doch jeder, der die
Dinge auch nur einigermaßen kennt, über ſolches Be
ginnen die Achſeln zucken. Es iſt immer recht verdächtig,
wenn von Unberufenen über den Reichstag geſpottet
wird. Am ſchlimmſten aber iſt es, wenn Reichstags
abgeordnete ſelbſt dieſe Jnſtitution in den Augen der
Wähler herunterſetzen. Man ſchneidet ſich dabei

e

r rer gerre Fleiſch denn man will doch
gern wiedergewählt werden, will doch gar zu gern die
Rolle des vielbeneideten und vielverleumdeten Reichs
tagsabgeordneten ſpielen.

Nichts auf der Welt iſt vollkommen und auch der
Reichstag nicht. Aber er iſt beſſer als ſein Ruf was
allerdings nicht viel beſagen würde, denn ſein Ruf iſt ſehr
ſchlecht. Aber die „Herrſchaft der 500* iſt um nichts
ſchlechter oder um nichts beſſer als die anderen Formen
der Herrſchaft. Es kommt immer auf die Menſchen an,
die auf dieſen Herrſcherſtühlen ſitzen, gleichgültig, ob es
einer oder mehrere oder viele ſind. Und es ſind überall
Menſchen mit allen Vorzügen und Fehlern ſolcher darum
wird auch dieſe Einrichtung eine menſchliche bleiben, auch
wieder mit allen Fehlern und Vorzügen, mit allen
Schwächen, aber hier und da auch mit der Stärke, wenn ſie
b a fühlen darf als die Verkörperung des Willens
er Nation.

Nah and Fern
O 44 000 Mark in ein paar Wochen verbraucht. Der vor

einigen Wochen geflüchtete Kaſſierer Arno Krauſe aus
Leipzig, der bei ſeiner Firma 44 000 Mark unterſchlagen
hatte, wurde auf dem Poſtamt in Weimar verhaſtet.
Krauſe, der bei ſeiner Verhaftung noch ſieben
Pfennig bei ſich trug, legte ein volles Geſtändnis ab.
Er hatte einen Teil des Geldes verwettet, den Reſt aber
ſehr ſchnell ausgegeben.

O Verhängnisvoller Jrrtum. Jn Oberröblingen im
Kreiſe Sangerhauſen klopfte es in der Dunkelheit an das
Fenſter einer jungen Dame. Sie glaubte, es ſei ihr Ver
ehrer, öffnete das Fenſter und reichte ihm die Hand
hinaus. Der Herr gab ihr jedoch nicht einen Handkuß,
ſondern ſchnallte ihr die Uhr ab und verſchwand in der
Dunkelheit.

S Dreißig Fabriken wegen einer Wette ſtillgelegt. Jn
dem Orte Riesbach (Elſaß) rief ein junger Mann von
17 Jahren infolge einer Wette eine Arbeitsunterbrechung
im Largtal hervor. Er hatte ſich gerühmt, die Hoch
ſpannungsleitung, die etwa 30 Fabriken verſorgt, zu unter
brechen, und tat es, indem er eine eiſerne Spiralfeder in die
Drähte warf. Es gab Kurzſchlüß, und die Kabel flogen
neben eine Gruppe junger Mädchen zu Boden, die faſt
getroffen worden wären. Die Wettſumme war nicht ein
mal hoch. Der Täter wurde verhaftet

O Neue franzöſiſche Uniformen. Bei der großen Pa-
rade, die am 11. November, dem Tage des Waffenſtill
ſtandes, in Paris ſtattfinden ſoll, wird die Pariſer Gar
niſon die neue khakifarbene Uniform tragen, die das
Horizontblau der jetzigen Uniformen erſetzen wird. Dieſe
Uniform iſt für den Felddienſt praktiſcher als die jetzige.

S Wenn man die Faſchiſtenfahne nicht grüßt. Auf dem
Markusplatz in Venedig wurden zwei Amerikaner ver
haftet, weil ſie beim Vorbeimarſch einer Jnfanterie
kolonne mit Fahnen ſitzenblieben, ſtatt ſich zu erheben und
die Fahne zu grüßen. Jhre Verhaftung wird von der
Behörde damit begründet, daß ſie die italieniſche Fahne
und die Armee mit ihrem Verhalten veleidigt hätten.
O Mit Revolvern ins Wirtshaus geſchoſſen. Jn einem
Lokal Berlins kamen zwei Gäſte in Streit Als beide zu
Revolvern griffen, wollte ſie der Wirt aus dem Lokal
weiſen. Das verſetzte beide ſo in Wut, daß ſie nunmehr
ihre Revolver auf das vollbeſetzte Lokal richteten

Als dem einen Täter ein vorbeikommender Paſſant ent
gegentreten wollte, ſchoß er dieſen nieder. Ein heftiger
Kugelwechſel zwiſchen der Polizei und dem Flüchtenden
hatte nur das traurige Ergebnis, daß zwei Paſſanten von
dem Verbrecher getroffen wurden.

e n e

EinGaſt würde tödlich verletzt. Die Täter ergriffen die Flucht.

O Eiſenbahnzuſammenſtoß in der Tſchechoſlowaret.
In der Station Brodek bei Prerau ereignete ſich ein
ſchwerer Güterzugzuſammenſtoß, bei dem eine Maſchine
und ſechs Wagen entgleiſten. Der Dienſtwagen wurde
zertrümmert und der Zugführer getötet Ein anderer
Zugbegleiter wurde verletzt. Der Schaden wird auf über
zwei Millionen Kronen geſchätzt.

S Der Haſtbefehl gegen Sinclair Gegen den Bl
induſtriellen Sinclair, der die Vereinigten Staaten bei
Lieferungen geſchädigt haben ſoll, wurde ein Haftbefehl
erlaſſen, der jedoch nach einer Beſprechung zwiſchen Ge
richts- und Regierungsvertretern nach kurzer Zeit wieder
aufgehoben wurde. Sinclair ſoll einem der Geſchwore
nen im TegaPotDome Prozeß Geld angeboten haben.
Für die Aufhebung des Haftbefehls iſt kein Grund an
gegeben worden.

S Chamberlin will ſich nicht verkaufen. Der Flieger
Ehamberlin bekam von einer bekannten Hlgeſellſchaft ein
Angebot auf fünf Jahre mit 12000 Dollar jährlich, wenn
er in ihre Dienſte treten wollte. Chamberlin lehnte den
Antrag ab, indem er erklärte, er fliege nicht für Geld,
ſondern zu ſeinem Vergnügen. Der Flieger ſieht ſich
nach einem geeigneten Seeflugzeug für einen neuen
Ozeanflug um.

O Bericht über die ſpinale Kinderlähmung in Sachſen
In der letzten Sitzung des Sächſiſchen Landtages teilte
Obermedizinalrat Dr. Endler vom Landesgeſundheitsamt
über die ſpinale Kinderlähmung in Sachſen mit, daß im
Freiſtaat Sachſen insgeſamt 490 Erkrankungen vorgekom
men ſeien, davon 60 mit tödlichem Ausgang. über die
Anſteckungsgefahr ſei man geteilter Meinung. Nur ein
mal ſeien zwei Fälle in einer Schulklaſſe vorgekommen.

O Opfer des Sturmes in Pommern. Als drei junge
Fiſcher aus dem Oſtſeebad Leba zum Fang ausfuhren,
wurde ihr Boot nicht weit vom Strande durch eine
ſchwere Welle zum Kentern gebracht. Während
der eine ſich retten konnte, gingen die beiden anderen
unter. Jhre Leichen ſind noch nicht geborgen. Mit dem
ſelben Boot verunglückte vor zwei Jahren ein Geſchwiſter
paar tödlich In Czarnowſke bei Leba wurde ein zwei
jähriger Knabe durch den Sturm in einen Bach ge
ſchleudert, von dem Hochwaſſer mitgeriſſen und ertrank.

O Zwei Brandſtiftungen bei Görlitz. Jm Landkreis
Görlitz entſtanden zwei große Brände, die beide auf
Brandſtiftung zurückgeführt werden. Jn Kunersdorf
brach Feuer in der großen Scheune des Gutsbeſitzers
Köhler aus Während die Löſcharbeiten hier noch im
Gange waren, brach ein zweites Feuer beim Gutsbeſitzer
Hennig im benachbarten Dorf Torga aus und auch
hier wurden die Scheunen mit den Erntevorräten und
ſämtlichem Jnventar ſowie die Stallungen vernichtet.

O Folgenſchwere Wirtshausſchlägerei. In einer Wirt
ſchaft zu Oberthailen entſtand eine Schlägerei, bei
der der Feldhüter Haas aus Weierweiler getötet wurde.
Der Wirt und ein Kolonialwarenhändler wurden ſchwer
verletzt. Auch der Bruder des Feldhüters trug erhebliche
Verletzungen davon.

O Verhaftung der Zörbiger Wilderer. Zwei von den
fünf Zörbiger Wilderern, die einen Flurſchutzbeamten und
einen Spaziergänger niederſchoſſen, ſind feſtgenommen
worden. Der eine konnte durch die Bißwunde im Geſicht
erkannt werden und auf Grund ſeiner Ausſagen gelang
es, auch noch einen ſeiner Komplicen zu verhaften.

O Beachtet die Verkehrsvorſchriften! In Dortmund ift,
um die ſtark zunehmenden Verkehrsunfälle einzuſchränken,
ein beſonderer polizeilicher Streifendienſt eingerichtet
worden, der mit aller Schärfe für die Jnnehaltung der
Verkehrsvorſchriften ſorgen ſoll. Jn Dresden wurden
kürzlich von einer Streife an einem Tage 250 Leute feſt
geſtellt die den Verkehrsvorſchriften zuwiderhandelten.

Vom Leben gehetzt
Roman von J. Schneider Fo erstblalſkeneene er durch Verleg Oskar detster, Werden

(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Womit haben Sie Jhre Bedürfniſſe beſtritten?“ rief
ſie hart.
Sie wußte ſelbſt nicht, woher ſie den Mut dazu nahm.

Er lachte meckernd auf: „Bedürfniſſe!
hätte!

und es Jhrem Vater zur Verfügung ſtellen können!“
Es wäre beſſer, Sie hätten es nicht getan,“ ſagte ſie leiſe

Sehr nett von
recht gefühlvolle

„Jch habe getan, was in meiner Kraft ſtand,“ rief ſie

„So das ſagen Sie als Tochter!
Jhnen der junge Herr hat eine
Schweſter!“

gequält. eDas iſt eine Redensart!“

Als ob ich ſolche
Jch brauche kein Geld für Weiber ich trinke

nicht! ich ſpiele nicht zwei Anzüge in den ganzen ſechs
Jahren einmal eine Reiſe nach München in dieſer gan
zen langen Zeit dabei habe ich mir das Gehalt geſpart

„Hab' ich es nicht getan?“ ſtöhnte ſie auf und hielt ihm
die zerſchundenen Hände entgegen.

„Das iſt alles wieder zu reparieren,“ bemerkte er kurz
„Ein wenig Seife ein bißchen Creme, etwas maſſieren
und die Sache iſt in Ordnung. Wenn Sie Herrin hier ſind,
können Sie ſich das alles leiſten! Meine Frau braucht
keinen Knecht, keine Magd und keinen Forſtgehilfen mehr

zu machen. e e eSie taumelte
n einer Regung von Mirlew ſchov er ihr einen Stuhl zu.
N „Es würde doch alles vergeblich ſein, Herr Guonſki!“

„Was würde vergeblich ſein? Wenn wir Eheleute ſind,
geht's ſpaßhaft leicht. Die Hypothekengzinſen fallen mehr als
zur Hälfte weg, weil mein Geld dann auch das Jhre iſt!
Arbeiten will ich wie ein Knecht! An dem Tag, an dem
ich einmal nicht ſchaffen ſollte wie ein ſolcher, will ich auch
keinen Biſſen zu eſſen beanſpruchen. Sie brauchen keine
Hand mehr zu rühren, Gertraud, nur ſo ein wenig im Haus
weſen nach dem Rechten ſehen. Ein bißchen Luxus ſollen

v

Sie auch haben und alle Jahre Jhre Reiſe und eine neue
Toilette.“

„Jch kann nicht, Herr Guonſki!“
Wie ein gehetzter Vogel kauerte ſie ſich in ihren Stuhl.

Wenn er jetzt die Hand wider ſie hob, vermochte ſie ſich
weder zu rühren noch um Hilfe zu rufen.

„Jmmer wieder das gleichel!“ fuhr er auf, „ich kann nicht!
Muß denn ein jeder Mann ein Adonis ſein und eine ſchöne
Fratze haben und girren wie ein Birkhahn? Ich dächte,
das andere wäre auch etwas wert! Das er ſprach es
nicht aus, was er dachte. „Und Sie haben es doch Jhrem
Vater in die Hand gelobt, daß Sie das Gut Jhrer Familie
erhalten wollen.

„Meinem Bruder!“ ſtöhnte ſie.
„Na, alſol! Wir beide werden uns ſpäter ſchon vertragen

nebeneinander.“
Sie machte eine matte Handbewegung.
„Jch habe gemeint, der junge Herr und ich,“ erklärte er

mit einem leichten Spott im Unterton.
„Jch müßte mir das erſt überlegen,“ ſagte ſie tonlos.
„Wie lange brauchen Sie dazu?“
„Acht Tagel“
Er mußte ſich dicht zu ihr herabneigen, um es zu ver

ſtehen. Es war nur ein Hauch geweſen!
„Reichlich lange!“ meinte er ärgerlichl „Es wäre eigent

r nicht nötig, es ſo weit hinauszugziehen!“

r ch SJhr Kopf glitt ſchwer herab, dann lehnte ſich ihr ſchlanker
Körper willenlos zur Seite.

Trotzdem Guonſki von Gefühlen ſoviel wie nichts ver
ſpürte, empfand er eine weiche Regung, als er das bewußt
loſe Mädchen ſo hilflos vor ſich ſah Mit einer Geiſtesgegen
wart die ihn nie verließ, öffnete er die Fenſter, holte eine
Hand voll Schnee herein und rieb ihr damit die Schläfen.

Sie erwachte langſam und ſah ihn an, während eine tiefe
Röte ihr eben noch fahles Geſicht überzog.

„Jch danke Jhnen, Herr Verwalter!“
„Jch komme alſo in acht Tagen wieder,“ ſagte er höflich.
Sie nickte nur.
Als er gegangen war, fiel ihr Kopf ein zweites Mal zur

Seite. Eine halbe Stunde nahm aufs neue die Bewußtloſig
keit ſie erbarmend in ihre alles vergeſſenmachenden Arme

Die acht Tage gingen vorüber mit Nächten voll Tränen und
Verzweiflung, mit Stunden, in denen ſie ſich kaum aufrecht
hielt vor Schwäche und Elend.

Am Samstag hatte der alte Martin ſie am Waldrand im
Schnee kniend gefunden und im Schlitten heimgeholt, zwei
Tage ſpäter hatte man auf dem Gute nach ihr geſucht, weil
das Pferd allein nach Hauſe gekommen war. Sie hatte nicht
mehr die Kraft gehabt, ſich im Sattel zu halten.

Guonſki wußte alles, wußte guch warum und weshalb und
wiegte ſich in Sicherheit.

Es gab keine dritte Möglichkeit für ſie.
Gut verlieren oder ihn zum Manne nehmen.

Sie würde und mußte das letzte wählen. Eine maßloſe
Wut erfüllte ihn, als ſie ihm nach acht Tagen ſchrieb, ſie
habe ſich das Opfer nicht abringen können, ſie hätte dabei
durchaus nicht an das Aeußere ſeines Menſchen gedacht, aber
ſie habe die Einſicht und die Ueberzeugung bekommen, daß
ſie beide nicht zuſammenpaßten.

Auch die Verlobung mit Dr. Sanders habe ſie gelöft, ihn
wenigſtens gebeten, ſie des gegebenen Wortes zu entbinden.
Daraus möchte er erſehen, daß ſie überhaupt ſich nicht zu
verheiraten gedenke. Sie wolle nur für ihren Bruder und
deſſen Lebensglück ſchaffen.

Mit einem haſtvollen Lachen zerriß er die Zeilen, deren
zittrig geſchriebene Buchſtaben auf den Seelenzuſtand
ſchließen ließen, in welchem ſich die Schreiberin befand.

So ſollte ſie es alſo haben, wie ſie es wollte Den letzten
Heller, das letzte Schmuckſtück würde er ihr aus den Händen
reißen! Wie eine Bettlerdirne mußte ſie abziehen, und wenn
ſie draußen im Schnee erfror und vor ſeiner Tür ver
hungerte, er brachte keinen Funken Mitleid mehr für ſie auf.

Hal ſie würde ſchon klein werden, wenn erſt das Gericht
kam und überall die Siegel aufklebte, wenn die Händler
am Verſteigerungstag erſchienen und um alles feilſchten, was
ihr lieb war, wenn ſie ein Stück nach dem anderen fort
ſchleppten und ihr kaum mehr ſo viel blieb, um abends
noch ein Bett in einer kahlen Stube vorzufinden.

Und genau ſo, wie Guonſki es ſich mit teufliſcher Freude
ausmalte, ſo kam es ſechs Wochen ſpäter!

Rote Siegeln klebten an den Möbeln; an den Käſten,
Schränken, Truhen, an den Tiſchen, Stühlen und Bildern

Schon am früheſten Morgen des Verſteigerungstages kam
das Publikum und füllte die Halle, das Treppenhaus und
die anſtoßenden Zimmer mit Schwatzen, Lärmen und Lachen.
en man auch nichts kaufen, es gab doch etwas zu

ſehen. e

Entweder das

Fortſetzung folgt)



O Sprengſtoffexploſion in einer Grube. Auf der
ſechſten Sohle der Schachtanlage „Alma“ in Gelſenkirchen
ereignete ſich eine Sprengſtofferploſion, bei der ein Mann
getötet, der Sprengſtoffſteiger und drei Mann verletzt
wurden. Die Exploſion ift erfolgt infolge Auffahrens
einer Lokomotive auf den zum Transport für Spreng-
ſtoffe benutzten Wagen.

O Tödlicher Unfall am Mühlrad. Der Mühlenbeſitzer
Th. Schwanke in Waldhilbersheim (Rheinland) wurde am
großen Zahnrad des Mühlenwerkes hängend tot auf
gefunden. Er dürfte beim Auflegen eines Riemens mit
den Kleidern zwiſchen Riemen und Scheibe geraten und
herumgeſchleudert worden ſein.

O Wieder ein Brand in Affing. Ein Getreideſpeicher,
der zu dem am Kirchweihſonntag (16. Oktober) nieder
gebrannten Schloß Affing gehört, ging plötzlich in Flam-
men auf. Die Augsburger Feuerwehr erſchien alsbald
mit der Motorſpritze auf dem Brandplatz und nahm ge
meinſam mit den Ortsfeuerwehren die Bekämpfung des
Feuers auf. Einige benachbarte Getreideſpeicher ſind
gleichfalls bedroht, doch hofft man bei dem windſtillen
Wetter, das Feuer lokaliſteren zu können.

O. Aus dem Gefängnis entflohen. Jn der Frühe des
Feſtes Allerheiligen gelang es ſechs Gefangenen, aus dem
Gefängnis in Tarnowitz zu entfliehen. Bei Aufräumungs-
arbeiten wurde der Gefängnisaufſeher gewaltſam in die
Zelle eingeſperrt. Mit den ihm abgenommenen Schlüſſeln

wurden dann noch einige Gefangene aus ihren Zellen
befreit. Die Polizei konnte noch im Laufe des Tages drei
Ausbrecher feſtnehmen.

O Eine Räuberbande überfällt einen Bauern. Jn dem
polniſchen Dorfe Gudenic überfielen bewaffnete Räuber
das Haus eines reichen Bauern. Es entſpann ſich darauf
ein Gefecht, bei dem drei zu Hilfe geeilte Bauern getötet
wurden. Die Räuber entkamen.

S Plötzliche überſchwemmung in Schweden. Der
Wenern, Schwedens größter Binnenſee, iſt über ſeine
Ufer getreten. Mehrere Teile der Stadt Lidköping ſind unter
Waſſer geſetzt. Das Waſſer drang in die Fabriken ein, ſo
daß die Arbeiter ſich durch die Fenſter retten mußten, um
nicht zu ertrinken.

Bunte Tageschronik
Prag. Jn der Nähe von Brünn geriet an einer Straßen

krümmung ein vollbeſetzter Autobus ins Schleudern und
ſtürzte um. 13 Reiſende wurden ſchwer verletzt. Der Wagen

führer trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird.

Newyork. Frau Grayſon hat den geplanten Flug von
den Vereinigten Staaten nach Kopenhagen für dieſes Jahr
endgültig aufgegeben.

Reval. Der deutſche Dampfer „Möwe“ iſt in der Nähe
der Jnſel Sſel auf eine Mine geſtoßen und geſunken. Drei
rn der Beſatzung kamen dabei ums Leben; der Reſt wurde
gerettet.

Quebeck. Auf einer Linie der kanadiſchen Nationalbahn
entgleiſte in der Nähe von Quebeck ein Güterzug, wobei der
Zugführer und vier weitere Beamte getötet wurden

Los Angeles. An der kaliforniſchen Küſte wurde von
Santa Maria bis Santa Barbara ein Erdbeben von be
trächtlicher Dauer, aber nur geringer Stärke wahrgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuſammenbruch einer Spekulationsbank.

Berlin. Vor einer Sonderabteilung des Erweiterten
Schöffengerichts BerlinMitte begann hier ein neuer Dauer
prozesß. Es handelt ſich hierbei um die gerichtliche Nach
prüſung ſtrafbärer Verfehlungen, die bei dem Zuſammenbruch
des Bankhauſes Biſchofshauſen u. Co., Unter den Linden, vor
gekommen ſind. Das Bankhaus beſtand nicht viel länger als
zwei Jahre und iſt im Februar mit einer Schuldenlaſt von
1,3 Millionen Mark, der Aktiven gleich Null gegenüberſtanden,
in Konkurs geraten. Der fachmänniſche Leiter dieſer Bank

War der Bankier Bernhard Künzel. Alle Angeklagten haben
aus der Bank große Beträge entnommen, namentlich die Ge
ſchäftsinhaber ſollen einen übermäßigen Aufwand getrieben

HenJnſterburg) 64,60 Meter. Diskus beſt
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haben. Die Entnahme aus der Bank während des zwei-
jährigen Beſtehens derſelben ſollen nach den Berechnungen des
Konkursverwalters Wunderlich etwa eine Viertelmillion be
tragen haben

17 500 Mark Lohngelder geſtohlen.
Fürſtenberg a. d. O. Eine große, für die Firma Max Kray

und Es Glasinduſtrie beſtimmte Geldſendung, enthaltend
17500 Mark Lohngelder, wurde von unbekannten Tätern ge
e Der Poſtbote hatte den Poſtwagen an der Bahn
urze Zeit unbeaufſichtigt, aber verſchloſſen ſtehenlaſſen. Als
er wiederkam, war der Geldbeutel aus dem Wagen ver
ſchwunden. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Man
neigt der Anſicht zu, daß es ſich um einen lange geplanten
Diebſtahl handelt.

Von Liſſabon nach den Azoren.
Horta (Azoren). Das Heinkel-Flugzeug „D. 1220“ iſt

am Freitag in Liſſabon aufgeſtiegen, um die Luftreiſe nach
den Azoren anzutreten. Nach mehrſtündigem Flug wurde ge
funkt, daß ſich an Bord alles wohl veſände. Das Heinkel
Flugzeug landete um 17.10 Uhr in Horta.

überſchwentmungen in Amerika.

Newyork. Aus el und Vermont werden großeberſchwemmungen gemeldet. Sechs Perſonen ſind ums
Leben gekommen.

Spiel und Sport
Sp. Die zehn beſten Leichtathleten. Die „zehn Beſten 1927“

der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik ſind: 100 Meter:
Houben (Preußen-Krefeld) 10,4 und Schüller (Preußen-
Krefeld) 10,4. 200 Meter Körnig (SC.-Charlottenburg)
21,4 und Schüller (Preußen-Krefeld) 21,4. 400 Meter:
Büchner (Viktorig 96-Maägdeburg) 48,2. 800 Meter:
Engelhardt (SV. 98- Darmſtädt) 1:53,6 und Dr.Peltzer (PreußenStettin) 1:53,6. 1500 Meter: Böcher
Teutonia 99Berlin) 3: 56,6. 5000 Meter: Kohn (Teu
tonig 99Berlin) 15 3. 10000 Meter: Petri (Hellas-Ham-
burg) 32 00,8. Marathonlauf: Hörger (EintrachtBraun
ſchweig) 2:51: 6,8. 110-Meter-Hürden: Troß bach Ber
liner SC.) 15. 400-Meter-Hürden: Dr. Peltz er (Preußen
Stettin) 54,4. Weitſprung: Dobermann (SC. Köln-Ma
rienburg) 7,53 Meter. Hochſprung: Köpke (Preußen
Stettin) 1,90 Meter. Stabhochſprung: Reeg (FSV. Neu
yſenburg) 3,76 Meter. Speerwerfen veſt: Schlokat (Preu

offmeiſterHannover 96) 47,04 Meter. Kugel beſt: Brechenmacher
(Eintracht Frankfurt a. M.) 14,72 Meter. Häammerwerfen
Man g (SV. 98-Regensburg) 42,80 Meter. Zehnkampf:
Weiß (Berliner SC.) 701 P.

Sp. Hahmann Röſemann-Wagener. Der Ausſcheidungs
kampf Hahmann--Röſemann für die Deutſche Schwergewichts
meiſterſchaft im Boxen findet am 4. Dezember in der Dort
munder Weſtfalenhalle ſtatt; der Sieger trifft auf Exmeiſter
Rudi Wagener.

Sp. Deutſchland ſchwimmt gegen Frankreich. EinGwinnran dert n Deutſchland Frank
reich wird in der Freiſtilſtaffel 4 mal 200 Meter und im
Waſſerballſpiel erſtmalig am 22. Januar nächſten Jahres in
Paris durchgeführt.

Sp. Weltmeiſter Michard ungeſchlagen. Bei der internatio
nalen Radrennen in Paris erwies ſich der Weltmeiſter der Be
rufsflieger Michard als beſter Flieger; Graſſin ſchlug Linart.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Gefängnis wegen Tiermißhandlung. Der Knecht Otto

Schulz wurde vom Kolberger Amtsgericht zu zwei Wochen Ge
fängnis verurteilt, weil er ſeine Ochſen mit einer Miſtgabel
ſchwer mißhandelt hatte.

S Erſt Brandſtiſter dann Feuerwehrmann. Das Schwur
gericht in Ulm verurteilte den 28jährigen Bauernſohn Chriſtian
Hoffmann aus Faurndau, der in 14 Fällen Brandſtiftung be
gangen und an der Löſchung aller Brände als Feuerwehrmann
teilgenommen hatte, zu ſieben Jahren Zuchthaus.

S Schaljapins Eheſcheidung vollzogen. Jn Moskau wurde
vor dem Volksgericht die Scheidungsklage des weltberühmten
Tenors Fedor Schaljapin gegen ſeine Frau Jola Tarnagi ver
handelt. Schaljapin bietet ſeiner Frau 300 Dollar monatlich

bis zu ihrem Tode. e

Warnung vor unſicheren Bau und Sparvereinen.
Jmmer wieder und namentlich beſonders häufig in letzter

Zeit ſind Fälle bekanntgeworden, in denen Wohnungſuchende,
Siedlungs oder Bauluſtige, verleitet durch weitgehende Ver
ſprechungen und falſche Berechnungsangaben, ſich neugegrün-
deten Bau oder Sparunternehmungen leichtgläubig an
geſchloſſen und dann, ſtatt in den Beſitz einer Wohnung oder
eines Eigenheims zu gelangen, die den Unternehmungen an
vertrauten Erſparniſſe reſtlos verloren haben. Selbſt wenn
man vorausſetzt, daß es ſich bei dieſen Neugründungen, die
als Bau oder Spaärgenoſſenſchaften, Siedlungsvereine und
dergl/ auftreten, nicht um Schwindelgründungen mit dem
Ziele des Betruges handelt, ſondern um Unternehmungen,
deren Gründer und Leiter die ehrliche Abſicht haben, ihren
Mitgliedern zu einer Wohnung oder einem Eigenheim zu ver
helfen eine Unterſtellung, an die zu glauben manchmal
recht ſchwer iſt ſo muß, wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt ſchreibt, demgegenüber darauf hingewieſen werden, daß
erfahrungsgemäß die ſichere Gewähr hierfür bei den meiſten
Neugründungen durchaus nicht beſteht. Denn zum Bauen ge
hört nicht nur Leihkapital, das heute nur unter großen
Schwierigkeiten zu beſchaffen iſt, ſondern auch eigenes Geld;
meiſt iſt weder das eine noch das andere ſichergeſtellt. Jeden
falls laſſen die mit den Neugründungen gemachten Erfahrun-
gen äußerſte Vorſicht geboten erſcheinen. Zur Vermeidung
von ſchweren Enttäuſchungen und Schädigungen kann nicht
eindringlich genug davor gewarnt werden, ihren verlockenden
Anpreiſungen zu vertrauen und ohne vorherige genaue Prü
fung der Sicherheiten und eingehende Erkundigung bei ge
eigneten Stellen mit ihnen Verträge abzuſchließen oder ihnen
gar Gelder zu übergeben. Wer ſicher gehen will, wende ſich
vorher mit einer Anfrage an den Reichsverband der Woh
nungsfürſorgegeſellſchaften E. V. oder an den Hauptverband
Deutſcher Baugenofſſenſchaften (beide in Berlin W. 8, Mohren
ſtraße 7/8). Dort wird er jede mögliche Auskunft erhalten.

Entſcheidungen des Kammergerichts über Aufwertungs
ſachen. at ein perſönlicher Schuldner das Grundſtück frei
von der Hhpothek des Gläubigers verkauft und iſt der gegen
wärtige Eigentümer durch den öffentlichen Glauben des
Grundbüuches geſchützt, ſo kann bei der Entſcheidung über das
Abwertungsverlangen des perſönlichen Schüldners das Be
ſtehen eines Ausgleichungsauſpruchs des Schuldners gegen den
Eigentümer zugunſten des Gläubigers mit Rückſicht auf den
jetzigen Stand der Rechtſprechung regelmäßig nur dann be
rückſichtigt werden, wenn er rechtskräftig feſtgeſtellt iſt.
Bietet der Schuldner dem Gläubiger die Abtretung des An
ſpruchs an Und iſt der Gläubiger bereit, die Abtretung ent
gegenzunehmen und den Anſpruch gerichtlich gel
ten d zu mächen, ſo iſt das Aufwertungsverfahren
aus zuſetzen.

Die Zuſammenarbeit im britiſchen Kohlenbergbau. Ein
von den Beſitzern der Kohlenbergwerke in Südwales vor
gelegter Plan für eine Zuſammenarbeit ruft ſtarkes Intereſſe
nicht nur in England hervor. Die Einzelheiten werden in
einer Verſammlung des Verbandes der Be itzer von Kohlen
bergwerken erörtert werden. Cook, der Sekretär des Berg
arbeiterverbandes, begrüßt den Plan als einen Fortſchritt
In Deutſchland ſind ähnliche Beſtrebungen, die eine Verbilli
gung der Produktion erreichen ſollen, gleichfalls im Gange.
England will Deutſchland auf dem Weltkohlenmarkte natürlich
unterbieten, um eine Monopolſtellung als Kohlenhändler der
Welt zu erlangen.

J Die Hindenburg-Marken. Die zum 80. Geburtstage
des Reichspräſidenten ausgegebenen Hindenburg- Marken
zu 8, 15, 25 Und 50 Pfg. ſowie eine Poſtkarte zu 8 Pf.
und Markenheftchen ſind auch weiterhin bei den Poſt
ämtern erhältlich. Die Marke zu 8 Pf. und die Poſtkarte
werden für 15 Pf., die übrigen Marken zum doppelten
Nennwert verkauft. Der Erlös aus dem Aufſchlag wird
dem Reichspräſidenten zu wohltätigen Zwecken zur Ver

fügung geſtellt. 5e

Schluß der Jnſeratenan
W vormittags 8 Uhr.

t ehe
Vom Leben gehetzt

Roman von J. Schneider-Foerstl

e eechtsschutz 1926 durch Verlag Oskar dMetster, Verden

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der tote Gutsherr wurde wieder aus dem Grabe geholt

und alles Schöne und Fehlerhafte an ihm von neuem durch
gehechelt. Dann kamen ſeine Kinder an die Reihe. Ueber
den jungen Herrn war nicht viel zu ſagen. Und die Tochter
tat vieles Gutes! Das mußte man ihr laſſen!

Jmmerhin, was brauchten ſolche Leute zu ſtudieren, wenn
ſie kein Geld hatten. Und dem Fräulein war der Guonſki
ſcheinbar auch nicht gut genug!

„Den hätte eine andere auch nicht genommen,“ ſagte eine
klangvolle Frauenſtimme dazwiſchen.
Für ein paar Minuten war Ruhe, dann begann das Hin
und Her von vorne. Händler kamen, mit Gamsbärten am
Hute und ſchweren Lodenjoppen mit Schafspelz gefüttert. Sie
hielten die Hände breit in die Hoſentaſchen vergraben und
krugen braunlederne Gamaſchen an den Füßen.
Auf dem Parkett des Geſellſchaftezimmers ſchwammen
ſchmutzige Lachen von Schneewaſſer, von den geſchmierten
Stiefeln der Steigerungsluſtigen herrührend.
Das Zimmermädchen ſchlug die Hände über dem Kopf
zuſammen.

Der alte Martin fluchte, daß ſeine Frau droben in der
Dachſtube ein Kreuz nach dem andern ſchlug.

„Bringſt das Unglück ins Haus, Alter!“ lamentierte ſie.
So ich bring's ins Haus? Als obſs nicht ſchon da
wärel Dicker kann's ja nimmer kommen. Nur zu jetzt!

Geht in einem hinl“ e„Beten hätt' man halt ſollen,“ klagte ſie.Hattſt es getan!“ grollte er. „Bei euch Weibern, da iſt

der Herrgott nichts als ein Hausknecht, der alles wieder zuechlengen ſoll, was ihr verſchoben habt. Der lacht ſich

was und denkt: Freßt nur die Suppe aus, die ihr euch ein
gebrockt habt! Baſtal“
z Sie ſchwieg und horchte wieder nach unten-

W „Hab' ich's nicht geſagt,“ polterte er weiter, „daß mit de
Polacken der Teufel ins Haus geritten kommt! Nun kann
ihn keiner mehr Kustreiben! Der ſitzt feſt wie bei den

Da müſſe der Herr Jeſus
Ein ganzes Hundert Heilige brächten das

Beſeſſenen im Alten Teſtament!
ſelber kommen.
nicht fertig!“

Er paffte aus ſeiner geſchnitzten Holzpfeife, daß die Stube
wie eine Räucherkammer qualmte. Die Frau ſtrickte zwei
Nadeln, legte die Arbeit zur Seite, lief nach dem Fenſter,
horchte, lief nach der Tür und horchte wieder und griff dann
wieder zu ihrem Strumpf.

Zwei Minuten ſpäter wiederholte ſich das gleiche. So trieb
ſie es den ganzen Nachmittag

Das Zimmermädchen kam heulend hereingeſtürzt. Es iſt
alles gar! Alles garl“

„Na endlich,“ brummte der Kutſcher, „hat lang genug
gedauert.“

„Alles gehört ihm jetzt!“ machte ſie ihre

Rede fertig. e„Wem?“ ſchrie die Alte.
„Dem Guonſki!“
„Sooo nickte Martin, „gehört's ihm jetzt, dann bin

ich die längſte Zeit auf dem Kutſchbock geſeſſen. Der macht
alles ſelber. Der ſtriegelt ſeine Pferde, melkt die Kühe und
geht vor dem Pflug, wenn's ſein muß. Je weniger Eſſer,
deſto beſſer! Wenn's nicht um das gnädige Fräulein wär'
und der Verdacht auf ſie fiele, dem ſollte man das ganze
Gut über dem Kopf anzünden! Viel wird ihr nicht geblie
ben ſein!“

„Nichts!“ ſagte das Mädchen und wärmte ſich die Hände
an dem kleinen eiſernen Ofen in der Ecke.

„Mein Gott! Mein Gott!“ klagte die Alte und goß dem
frierenden jungen Ding heißen Tee in die Taſſe.

„Tu nicht ſo!“ mahnte Martin, „du änderſt nichts mehr
dran, und ich geh jetzt, das gnädige Fräulein ſuchen. Wird
ſich wohl in irgendeinen Winkel verkrochen haben! Und
dann ſtehe ich vor ihrer Türe Schildwache, daß ſie mit Ruh
zuſammenpacken kann, was ihr noch gehört, und wenn ſie
fertig iſt mit dem, dann fahr' ich ſie zweiſpännig hinüber in
die Stadt, oder wohin ſie ſonſt will, rund ſollte der Polack alle

Höll' und Teufel fluchen!“ SDie Tür ſprang heftig hinter ihm ins Schloß.
Von der Köchin, die mit tränenüberſtrömtem Geſichte neben

dem erkalteten Herde ſaß, erfuhr er, daß das gnädige Fräu
lein mit einem Koffer bereits vor einer Stunde weggegangen
ſei. Einen zweiten habe ihr der Stallknecht nachgetragen.

„So armſelig zu Fuß hat ſie durch den Schnee draußen

unterbrochene
e

gehen müſſen! Zweimal hat ſie am Tor noch nach rückwärts
geſehen! Martin! Und ſo was kann unſer Herrgott mit
anſchauen!“ klagte die weinend.

Er klopfte mit zittrigen Fingern den Reſt ſeiner Pfeife in
den Kohlenbehälter und nickte

„Jſt ja kein Wuünder, wenn ihm die ganze Welt immer
wieder dareinredet. Er kann's machen, wie er will, es paßt
niemand. Da läßt er's halt laufen, wie es lauft. Und der
Polack wollte ſagen der neue gnädige Herr,“ verbeſſerte
er ſich ſpottend, „dem wird ſchon auch noch einmal etwas
zwiſchen die Radſpeichen kommen! Mit Ehren fährt der nicht
in die Grube. Und zu ihrem Ehrenbürger machen ſie ihn
auch nicht drunten in der Stadt. Zum 1. Februar zieh' ich
ab, wenn er mich nicht ſelber zuvor hinauswirft!“

Aber Guonſki hatte ſchon längſt den Plan gefaßt, ſämt
liches Perſonal zu entlaſſen, um vollſtändig neuen Voden zu
ſchaffen.

Jm Vollgefühle ſicheren Beſitzes ließ er droben in den
Räumen des Gutshauſes in allen Zimmern die Lichter auf
flammen.

Ob mit ob ohne Weib, es war doch ein köſtliches Gefühl,
„Herr“ zu ſein.

Nun konnte das dumme Ding ſehen, wie es mit dem Leben
zurechtkam. Ueber kurz oder lang würde ſie ſich die Hörner
gründlich abgeſtoßen haben. Und dann kam vielleicht eines
Tages ein Brief, in dem ſie ihre Geneigtheit anzeigte, ſeinen
Antrag von dazumal anzunehmen und als Herrin in das
Gut ihrer Väter einzuziehen, das ſie als Bettlerin verlaſſen
hatte müſſen.

War alles ſchon dageweſen!
Und er konnte warten! Und wenn es Jahre dauerte. Er

ſaß hier warm. Es gab niemand, der ihn vertreiben könnte.
Keiner kannte ſeine Vergangenheit. Er hatte ſich nicht um
ſonſt ſo weit weggemacht von dem Schauplatz ſeiner frühe
ren Tätigkeit.

Und ſo ſtille hatte er ſich gehalten all die vielen Jahre her
und es nur ab und zu einmal riskiert, in ſeine eigene Taſche
zu verdienen.

Hier einen Tauſender und dort einen inzuſtecken, war
mühelos geglückt. Der Gutsherr war auch zu naiv geweſen,
hatte immer über Büchern geſeſſen und alten Scharteken und
für Muſik geſchwärmt und Schriftſtellerei, und all den Un
ſinn, der abſolut nichts trug. Da war es leichtes Spiel ge
weſen, ſich unentbehrlich zu machen. S
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